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Franlreid 


Furcht und Sorge vor der Zerrüttung der Wir 
Poincaree — Die Kabinetkskriſe dauert an — 


Paris. Die Kammer hat ſich in ihrer Nachtſitzung auf 
Sonntag mit acht Stimmen Mehrheit für das Geſetz zur Ra⸗ 
tifizierung des Schuldenabkommens in Waſhington aus ge⸗ 
ſprochen und das Geſetz zur Ratifizierung des Schuldenabkom⸗ 
mens mit London ebenfalls durch Handaufheben angenommen. 
Hierauf vertagte ſich die Kammer um 3,10 Uhr auf kommenden 
Donnerstag Vormittag. 


Mit 282 gegen 274 Stimmen nahm die Kammer die Vor⸗ 
behaltsentſchließung Heraud⸗Goy an, die im weſentlichen beſagt, 
daß die Kammer der Anſicht iſt, daß Frankreich unter der 
Gefahr, ernſtlich ſeine nationale Wirtſchaft zu erſchüt⸗ 
tern, die für die Durchführung der Abkommen vom 29. April 
und 12. Juli 1926 natwendigen Mittel nur in der regelmäßigen 
Erfüllung der Verpflichtungen Deutſchlands finden kann. Sie 
erklärt, daß die dem Lande durch die genannten Abkommen auf⸗ 
erlegten Laſten ausschließlich durch die Summen gedeckt werden 
müſſen, die Deutſchland an Frankreich abzuführen hat. 


Starfes Mißvergnügen in Paris 


5 Paris. Die Sonntag früh von der Kammer angenomme⸗ 
. Geſetze zur Ratif izierung der Schuldenabkommen von 
Waſhington und London werden am Montag im Senat einge⸗ 
bracht werden. 
ernſteren Oppoſition des Senats, ſo daß die Geſetzentwürfe 
gegen Ende der Woche von beiden Kammern endgültig ratif.- 
ziert ſein dürften. 


Der Ausgang der Kammerberatungen wird in der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe aller Parteirichtungen mit ſtarkem Mißvergnügen 
vermerkt und gibt nicht nur zu innerpolitiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen, ſondern auch zu neuer Kritik an der Haltung der 
Vereinigten Staaten Anlaß. Der ſozialiſtiſche „Soir“ iſt der 
Auffaſſung, daß das ſchon ſtark geſchwächte Preſtige 
Poincarees durch die Kammerausſprache noch weiter vermin⸗ 
dert worden ſei. Die Geſchicklichkeit Briands und alle ſo zahl⸗ 
reichen Hilfsmittel ſeiner Beredſamkeit hätten gerade aus⸗ 
gereicht, um den Sturz des Kabinetts zu vermeiden. 
„Wird die Regierung, wie fie zur Zeit zuſammengeſetzt iſt, fo 
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Anſehen haben, um Frankreich in 
p Briand 
e poincarßtiſche 


| fragt das Blatt, das nötige 
den großen internationalen Erörterungen zu 
b ſoll ſich dieſe Frage geſtellt haben. 


Mehrheit fiel Sonntag früh auseinander. Der Platz gehört nun 
anderen Männern für eine andere Politik.“ 


g Der Vermittler 
im chineſiſch-ruſſiſchen Konflikt 
iſt der amerikaniſche Staatsſekretär des Auswärtigen, Stim⸗ 
ſon, der eine energiſche Aktion zur Herbeiführung einer ſchieds⸗ 
gerichtlichen Beilegung des Streitfalles eingeleitet hat. 


Wer übernimmt das Schiedsrichteramt? 


Deutſchland oder Amerika? — Kritiſche Lage im Kamuyfgebiet 
China verweigert die Heimreiſe des ruſſiſchen Generaltonfuls 


Neuyork. Einer Meldung der „Aſſociation Preß“ zu⸗ 
olge ſind die amtlichen Washingtoner Kreiſe der Anſicht, daß 
Deutſchland logiſcherweiſe der Schiedsrichter im ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Streitfall ſein müſſe, da es zu beiden Mächten freund⸗ 
schaftliche Beziehungen unterhalte. Amerika könne die Schieds⸗ 
richterrolle nur dann übernehmen, wenn es von allen Mächten 
dazu aufgefordert werde. Japan käme wegen der Mandſchurei 
nicht in Frage. In Waſhington iſt man erſtaunt über die in 
Tokio vorherrſchende Meinung, daß Japan von der amerika⸗ 
niſchen Vermittelungsaktion nicht unterrichtet worden ſei, da die 
japaniſche Regierung rechtzeitig von dem amerikaniſchen Schritt 
benachrichtigt wurde. 


Der ſowjetruſſiſche Generalkonſul 
in Charbin an der Ausreiſe gehindert 


Kowno. Nach in Moskau vorliegenden Meldungen aus 
Peling wurde am Sonnabend der ſowjetruſſiſche Generalkonſul 
Melnikow, als er aus Charbin nach Dajiren abreiſen 
wollte, auf dem Bahnhof von der chineſiſchen Polizei feſtgehal⸗ 
ten und nach der Stadt zurückgebracht. Bei einer Unterredung 
mit dem Kommiſſar der Nankingregierung in Charbin ſei Mel⸗ 
nifow eröffnet worden, daß er ſofort feſtgeſetzt werde. Die Aus⸗ 
reiſe aus dem chineſiſchen Gebiet könne ihm nicht geſtattet 
werden. 

Die Feſthaltung des ſowjetruſſiſchen Generalkonſuls 
hat in Moskau große Empörung hervorgerufen. Die Somjet- 
regierung wird wahrſcheinlich neue Schritte durch Vermittelung 
einer anderen Macht bei der Nankingregierung unternehmen. 
Falls die chineſiſche Regierung den Generalkonſul nicht abreiſen 
laſſe, wäre die Sowjetregierung gezwungen, die chineſiſchen Ge⸗ 
neraltonſule in der Sowjetunion ebenfalls feſtzuhalten. 


Kritiſche Lage in der Mandſchurei 
„London. Aus Peking wird gemeldet, daß auf ruſſiſcher 


Seite etwa 100 000 Mann im ruffiſch⸗chineſiſchen Grenzgebiet zu⸗ 
ſammengezogen ſint. Kleinere Zuſammenſtöße haben ſich 


überall an der Grenze ereignet. Im chineſiſchen Grenzgebiet iſt 
die Erregung außerordentlich ſtark, aber außerhalb der unmittel⸗ 
bar betroffenen Gegenden herrſcht überall ſtarke Zuverſicht, daß 
es nicht zum Kriege kommen wird. 6 

Der engliſche Generalmajor Sutton, der fünf Jahre 
lang militäriſcher Hauptberater Marſchalls Tſchangtſolins war, 
hat am Sonnabend ein Telegramm von Tſchanghſueliang erhal⸗ 
ten, in dem der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß Groß⸗ 
britannien, das als einziges Land in der Welt einen feſten 
Stand dem Bolſchewismus gegenüber einnehme, China unter: 
ſtützen werde. Das Telegramm ſchloß: „Die letzte Entwickelung 
macht die Lage . Telegramme aus amerikaniſcher wie 
auch aus japaniſcher Quelle bieten keinen Anhaltspunkt dafür, 
daß in den letzten 24 Stunden irgendetwas eingetreten ſei, was 
zu unmittelbarer Beſorgnis Anlaß gäbe. Es ſpricht manches da⸗ 


für, daß die Erkenntnis der ſchweren Gefahren eines Krieges auf 


beiden Seiten inzwiſchen gewachſen iſt. 


Japans Stellung zur Floktenabrüſtung 

London. Das japaniſche Kabinett hat nach Tokioter Mel⸗ 
dungen ſeine letzte Sitzung ausſchließlich der Frage der Flot⸗ 
tenbegrenzung gewidmet. Nach einer Berichterſtattung 
des Außenministers iſt das Kabinett wie zuverläſſig verlautet, 
über folgende Hauptpunkte der japaniſchen Flottenpolitik über⸗ 
eingekommen: 

1. Japan iſt durchaus bereit an einer neuen Flottenabrü⸗ 
ſtungskonferenz teilzunehmen, deren Ziel in einer pojitiven Ver⸗ 
minderung der Flottenrüſtungen und nicht lediglich in einer 
Begrenzung beſteht. 

2. Japan iſt bereit, die Feſtlegung des Ortes, wo die neue 
Konferenz zuſammentreten ſoll und a dere Einzelheiten den 
engliſch⸗amerikaniſchen Flottenbeſprechungen zu überlaſſen. 


3. Japan wünſcht keine ſolche Konferenz auf japaniſchem 


Boden. f 

ai * Sn want re und verſtändlichſte re 
Metho r die Erreichung des Zieles der Flottenabrüſtung 
unterſtützen. j RE 


dauernde Verbindung zu bringen, 


heißt, als Minderheit ſich zu erha 


tion eben wegen dieſer Landesausſtellung geplant war. 


der Kongreß der Auslandspolen ausdrücklich 
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der Kongreß der Auslundspolen 


Wer erinnert ſich nicht der Giftpfeile, die je in der 
polniſchen Preſſe geſchleudert werden, wenn der Verein fürs 
Deutſchtum im Ausland ſeine Tagungen abhält und dort 
Beſchlüſſe zur Förderung deutſchen Weſens und deutſcher 
Kultur faßt. Dann ſind es in den Augen beſonders der 


polniſchen Nationaliſten die Kreuzritter, die wieder die 
Pangermaniſation anderer Völker betreiben. Wir ſind 


dieſe Töne gewohnt und nehmen fie den Chauviniften nicht 
übel. Aber was die Deutſchen tun, das erkennt man nach 
einiger Zeit als ein Muſterſpiel an und macht es nach und 
wie in vielen anderen Dingen, ſo iſt der Kongreß der Aus⸗ 
landspolen, der einige Tage in Warſchau ſelbſt unter den 
höchſten Protektoraten tagte, nichts anderes als ein Verſuch, 
es dem Verein fürs Auslandsdeutſchtum nachzumachen. 
Wir wiederholen, daß wir abſolut flicht etwa dieſer Ta⸗ 
gung abhold gegenüberſtehen, ſondern, im Gegenteil, die 
Beſchlüſſe dieſes Kongreſſes begrüßen, denn ihre Durch- 
führung wird erſt zeigen, wie man es anfangen muß, um 
das eigene Volkstum, in fremden Staaten zu fördern, zu 
erhalten und ſchließlich mit dem eigenen Volkstum in 
Wir, die es unter der 
begriffen haben, was es 
ten und das eigene Volks⸗ 
tum zu pflegen, wünſchen nur, daß die Beſchlüſſe recht bald 
praktiſch durchgeführt werden, wenn wir auch zu unterſchei⸗ 
den vermögen zwiſchen Wünſchen, Demonſtrationen der 
Kraft und der realen Wirklichkeit, die ihre eigenen Wege 


blelgerühmten polnischen Toleran 


eht. k 4 

Auf dem Kongreß der Auslandspolen waren wohl alle 
Länder vertreten, in welchen polniſche Minderheiten leben, 
und es überraſcht uns nicht, da 


polniſchen Minderheit in eitel die ſchärfſten Klage⸗ 


atifiziert das öchuldenabtummen 


tſchaft — Nur geringes Vertrauen zu 
Die Sozialiſten fordern neue Männer 


gerade die Führer der 


lieder erhoben, obgleich es ihnen innerhalb der polniſchen 


in Amerika noch 


Minderheit in der ganzen Welt, wohl 
Und das 


etwas beſſer, in Deutſchland am beſten 
praktiſche 
polniſchen Weſens erbracht, als der polniſche Generalkonſul 
in Beuthen in ſeinem Danktelegramm, indem er unter⸗ 
ſtrich, daß er nur wünſche, daß es das geſamte Auslands⸗ 
polentum ſoweit bringen müſſe, wie die polniſche Minder⸗ 
heit im Reich bezüglich der Organiſation und der erreich⸗ 
ten Erfolge. Dieſes Zeugnis genügt uns egenüber den 
Angriffen, die da ſonſt gegen das deutſche Unterdrückungs⸗ 
ſyſtem angeführt wurden. Und wenn wir nun die Be⸗ 


ergeht. 


wir alle Wünſche und Forderungen, die ja auch der Verein 
fürs Deutſchtum im Auslande an ſeinen Tagungen. geſtellt 
und durchgeführt hat. 

Dem Kongreß haben die Polen aus Sowjetrußland 
nicht beigewohnt, weil ihnen die Einreiſe verweigert wurde, 
angeblich waren die Delegierten waſchechte Bolſchewiſten 
und ſollten kommuniſtiſche Reſolutionen einbringen, in 
welchen man das heutige Polen etwas herunterſetzen wollte 
und der litauiſche Diktator hat ſeinen Landeskindern pol⸗ 
niſcher Nationalität einfach die Ausreiſe verweigert. So 
hat dieſer Kongreß einen kleinen Riß erhalten, den alle 
Honorationen nicht hinwegwiſchen werden und ſchließlich iſt 
auch im Schluß der Tagung eine Deklaration der polniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Delegierten des Auslandes erfolgt, die den 
Kongreß nicht als die eigentliche Vertretung des Auslands⸗ 
polentums betrachtet, weil bei der Wahl der Delegierten 
nicht nach den Prinzipien der Volksmeinung verfahren wor⸗ 
den iſt. Ins beſſere Deutſch übertragen, erhebt dieſe Re⸗ 
ſolution gegen die Kongreßeinberufer den Vorwurf, daß ſo 
etwas wie eine Günſtlingswirtſchaft bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Delegierten vorgekommen iſt. Die polniſchen 
Sozialiſten des Auslands erheben für die ſpäteren Tagun⸗ 
gen gewiſſe Reſerven, haben ein beſonderes Sekretariat be⸗ 
gründet, welches für ſpäter eine Sonderkonferenz der pol⸗ 
niſchen Sozialiſten des Auslands einberufen ſoll, um zu 
dieſem Problem Stellun zu nehmen. Intereſſant iſt in 
dieſem Zuſammenhang ) 
greſſes, welche am Friedensvertrage von Verſailles feſthält 
und ſchließlich den heutigen Machthabern Polens ihre 
Huldigungen darbringt. Daß ſich die Teilnehmer am Schluß 
zum Beſuch der Poſener Ausſtellung begeben haben, wird ſo 
nebenbei vermerkt und es iſt wohl auch kein Geheimnis, 
daß dieſer Kongreß der Auslandspolen jo als Demonſtra⸗ 


9 


Die deutſche Minderheit intereſſiert in erſtor Linie, daß 
unterſtrichen 
hat, daß man lopaler Staatsbürger im Wohnſtaat ſein ſoll, 
aber auch ſtändige Verbindung mit dem Mutterland Polen 


auch die Schlußreſolution des Kon⸗ 


daß 


Velen dafür hat kein geringerer Beurteiler 


ſchlüſſe des Kongreſſes nacheinander durchgehen, ſo erblicken 


N, 


aufrecht 1 55 muß. Wenn wir Deutſchen dieſe Theſe 
verfochten haben, ſo nannte man uns einfach Irredentiſten 
denn das Wort „loyal“ gegenüber den Minderheiten in 
Polen angewendet, bedeutet reſtloſe Unterordnung unter 
die Wünſche des Staates oder, beſſer gejagt, ſeiner Chau⸗ 
viniſten ein Aufgehen in der Staatsnation, kurz, eine För⸗ 
derung des Aſſimilationsprozeſſes. Für die eigenen Ange⸗ 
hörigen des polniſchen Volkstums, im Ausland, fordert man 
indeſſen feſtere Bindung an das Vaterland und Bildung 
einer beſonderen Organiſation, die dieſes Ziel durchführen 
ſoll. Wir vertreten die gleiche Theſe und wünſchen nur, daß 
man uns dieſes Anſinnen nicht gelegentlich als Hochverrat 
ankreidet und alles betreibt, um unſere Organiſationen, die 
unſere Beſtrebungen im ähnlichen Sinne, wie die des Kon⸗ 
greſſes der Auslandspolen, vertreten, nicht ſchließt, be⸗ 
dehungsweiſe deren Schließung ſelbſt vor internationalen 
Inſtanzen fordert, wie dies ſelbſt der polniſche Außen⸗ 
miniſter in Luzern anläßlich der Völkerbundstagung gegen⸗ 
über dem Völkerbund getan hat. 

Wenn ſich die polniſche Minderheit in den verſchieden⸗ 
ſten Ländern beſſere Vereine ſchafft, die ihre kulturellen und 
nationalen Belange fördern ſollen ge wird ſie immer un⸗ 
ſerer lebhaften Anteilnahme gewiß ein, denn auch wir 
lieben dieſes Vaterland, das Polen heißt, ſchätzen ſeine 
Kultur und ſeine künſtleriſchen und literariſchen Werte, nur 
wünſchen wir, daß man uns auch unſere Volksgüter und 
Kulturerrungenſchaften beläßt, ſie fördern, und unſeren 
Nachkommen zu erhalten ermöglicht. Es iſt doch eine ideale Ar⸗ 
beit, die wir jedem Volke gönnen und uns ſelbſtverſtändlich 
freuen, wenn wir anderwärts Weggenoſſen finden, die 
gleiche Beſtrebungen haben, wenn ſie auch einem anderem 
als unſerem Volkstum angehören. Man hat auch auf die⸗ 
ſem Kongreß der Schulfrage ein beſonderes Augenmerk ge⸗ 
ſchenkt, ein beſonderes Schulprogramm geſchaffen, welches 

nterſcheidungsmerkmale trägt Sesügich des Grenzland⸗ 
polentums, für die geſchloſſenen Siedlungen und für die 
zerſtreuten Angehörigen des polniſchen Volkes. Und wenn 
man die Bedeutung des Schulweſens an dieſem Kongreß 
erkannt hat, warum richtete man nicht ein wenig den 
Blick auf die erh Schulpolitik in der Republik gegen⸗ 
über ihren Minderheiten! ee erheben, heißt auch 
Maß nehmen an Verhältniſſen, die im Mutterlande herr⸗ 
ſchen, wenn es gilt, Volksheiten zu erhalten. Aber man 
hat wohl Proteſte gegen die eigene Unterdrückung erhoben, 
nicht aber erkennen können, daß in unmittelbarer Nähe 
„ih Unterdrückun vollzieht, 
Man hat beſchloſſen eine Zentralbank für das Aus⸗ 
landspolentum zu begründen, die vor allem die Anter⸗ 
ſtützungsaktion leiten ſoll, ferner wurde die Internationa⸗ 
liſierung einer Anzahl ſozialpolitiſcher Einrichtungen ge⸗ 
fordert. Nur zu einem Thema hat man keine Stellung ge⸗ 
nommen, zur Behandlung der Auswanderer und der in der 
Emigration in Frankreich lebenden Polen, ein heikles Thema, 
denn dort gibt es keine Minderheitsſchulen, keine gewerk⸗ 
ſchaftliche 5 dort 1 man Polen ſo als 
Sklaven nebenbei. Aber dieſe Mißſtände N beheben, wird 
wohl Aufgabe des Bundes jelbit jein. Der Kongreß hat 
eine 18gliedrige Körperſchaft gewählt zur Weiterleitung 
der Beſchlüſſe und deren Durchführung, aber ſoviel wie er 
Praktiſches geleiſtet hat, zerſtörte er zugleich durch die Wahl 
des Generalſekretärs dieſer kommenden Organiſation, indem 
er dem Deutſchenfreſſer Lenartowicz dieſes Amt übertrug. 
Der Geiſt des Weſtmarkenvereins, deſſen Ge . 


der Nee eh iſt, ſoll alſo auch die kommende Wg on‘ 
der Aus andspolen beherrſchen und das beſagt alles. ll. 


Das zweite Nürnberger Arbeiterturn⸗ 
ji und Sportfeſt 

Nürnberg Am Sonnabend abend ſammelten ſich auf 
der Tribüne des Stadions zehntauſende von Menſchen, um dem 
Feſtſpiel „Mach Dich frei“ beizuwohnen, das junge Arbei⸗ 
terſportler in ſtimmungsvoller Weiſe zur Aufführung brachten. 
Nach dem Feſtſpiel bewegte ſich unter großem Beifall ein viel⸗ 
tauſendköpfiger Fackelzug junger Arbeiterſportler vom Sta: 
dion zum Hauptmarkt, wo er am Nachmittag eintraf. Die hier 
ſtattgefundene Kundgebung der Jugend an die Menſchheit ſchloß 
mit dem Zuſammenwerſen der Fackeln und dem Abſingen der 
Internationale. 

Von herrlichem Sonnenſchein begünstigt, bewegte ſich am 
Sonntag vormittag der Feſtzug der Arbeiterturner, darunter 
ein Zug Rad» und Motorradfahrer durch die Hauptstraßen Nürn⸗ 
bergs. Der Vorbeimarſch an der am Hallplatz errichteten Tri⸗ 
büne erfolgte in . und 16⸗facher Reihe und dauerte 
etwa 49 bis 5412 Uhr. Außerordentlich zahlreich waren Oeſter⸗ 
reich und Sachſen vertreten. - 


Meuterei im Gefängnis von Marrakeſch 


Paris. Einer Meldung aus Rabat zufolge brach im Ge⸗ 
fängnis von Marrakeſch eine Meuterei aus. Als man ihrer 
Herr wurde, ſtellte man feſt, daß ſechs Gefangene entflohen 
waren. Bei der Jagd auf die Flüchtlinge wurde ein Gefan⸗ 
gener getötet und zwei andere verletzt. Drei ſind noch flüchtig. 


Altſtadt vernichtete. 


11 
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| Rieſenfeuersbrunſt in der kürkiſchen Hauptſtadt 
1 um ngora 5 ein Brand aus, der mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und den größten Teil der 
. W e und 100 Häuſer . Be — 5 8 15 nes 55 70 0 
ie j i i N) Itſtadt. Vordergrunde ein im Abbruch befindliches Haus. das reihen Re⸗ 

7 . es ke Neuen Bie liebt der Türkei weichen muß g 
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der „Bremen“ voraus nach Amerila 


| i mi „ 800 Kilometer 
log das Waſſerflugzeug des Schnelldampfers, das — von einer Katapultanlage mit Preßluft „abgeſchloſſen Ad 
92 der ane en Se um Poſt und Zollpapiere 12—15 Stunden vor der Ankunft der „Bremen“ nach Neuyork 


zu bringen. 


Der Reichskanzler operiert 
Sein Zuſtand ernſt. 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt Reiches 
kanzler Müller in Bad Mergentheim plötzlich an einer hoch⸗ 
fiebrigen eitrigen Gallenblaſenentzündung erkrankt. 
Die Aerzte Dr. Haug und Geheimräte Enderlen und von 
Krehl rieten dem Reichskanzler, ſich ſofort einer Operation 
in Heidelberg zu unterziehen. Außerdem wurde Dr. Zondek 
an das Krankenlager gerufen. Bei der Operation, die am Sonn. 
tag nachmittags 5 Uhr vorgenommen wurde, zeigte ſich an der 
Gallenblaſe eine Durchbruchſtelle in die Bauchhöhle. Die Ope⸗ 
ration iſt gut verlaufen. Trotzdem wird der Zuſtand des Kran⸗ 
ken als ermjt bezeichnet. 


Heidelberg. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat der 
Kanzler die erſte Nachtſtunde verhältnismäßig ruhig verbracht. 
Obwohl der Kanzler auch etwas ſchlief, kann ſein Zuſtand immer 
noch als beſorgnisertegend angeſehen werden. Ueber den 
Stand des Fiebers konnte gegen zwei Uhr nachts nichts in Er⸗ 
fahrung gebracht werden. ’ 


Eine polniſche 7 
RMRaeune Verhandlungen e BERN 

Warſchau. Der halbamtliche „Agentur Preß“ zufolge hat 
der polniſche Geſandte in Berlin der deutſchen Regierung eine 
Note in Sachen der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen überreicht. In dieſer Note habe die polniſche Regierung 
die deutſche Note vom Anfang des Monats Juli d. J. beank⸗ 
wortet. Die polniſche Regierung lege in ihrer Note Wert darauf, 
die Lage, die durch die letzten Zollerhöhungen für landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe entſtanden ſei, zu klären. Die Zoll⸗ 
erhöhungen hätten nämlich die bisherige Grundlage, auf der ſich 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen bewegten, 
verändert. Auch die weiteren angekündigten Maßnahmen zum 
Schutze der Landwirtſchaft, erforderten in Bezug auf die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen eine Erörterung. Aus dieſem Grunde 
ſchlage die polniſche Regierung vor, die Verhandlungen unver⸗ 
züglich aufzunehmen, wenn möglich ſchon am 25. d. Mts. in 
Warſchau. 2 


Zum engliſchen Baummollinduftrieftreit 

London. Nach dem vollkommenen Fehlſchlag der Verhand⸗ 
lungen im Lohnſtreik der engliſchen Baumwollinduſtrie wird 
die Gefahr einer Ausſperrung von 500 000 Arbeitern nach 
dem 29. Juli von den Morgenblättern als ſehr akut bezeichnet. 
Alle Ausgleichsmittel ſind aber im Augenblick noch nicht er⸗ 
ſchöpft. Wie in wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, will der 
Handelsminiſter Graham am kommenden Mittwoch im Unterhaus 
die Einſetzung eines neuen Ausſchuſſes ankündigen, der eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung der gegenwärtigen Lage in der Baumwoll- 
induſtrie anſtellen ſolle. Dieſer Ausſchuß wird aus zwei Kabi⸗ 
nettsmitgliedern, zwei Vertretern der Arbeitgeber und einem 
Vertreter der Gewerkſchaften beſtehen. 
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Die Maſchine, deren Start wir zeigen, wurde von dem Piloten von Studnitz 


Rete au Deufihlauh. |... 
on ingen e N % A * 


(im Ausſchnitt) geſteuert. 


Sozialiſten in Angarn vogelfrei! 
Der Staatsanwalt feiert die Mörder. 

Budapeſt. Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr auch das 
Verfahren gegen die letzten im Verdacht der Ermordung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Redakteure Somogyi und Bacſo ſtehenden ungariſchen 
Faſchiſten eingeſtellt. Die Einſtellung des Verfahrens gegen den 
Hauptbeteiligten Fejas erfolgte bereits vor mehreren Wochen. 

In der Begründung des Schrittes des Staatsanwaltes wird 
die beſtialiſche Mordtat geradezu verherrlicht und u. a. geſagt, 
daß die Mörder mit der Tat die Abſicht verfolgten, dem natio⸗ 
nalen Gedanken zu dienen. 


1 
Die Paulskirche Nationalmufeum 
In weiten Kreiſen des deutſchen Volkes hat der Gedanke Wurzel 
geſchlagen, die Paulskirche in Frankfurt am Main, die in den 
Jahren 1848 und 1849 der Tagungsort der erſten deutſchen Nas 
bionalverſammlung war, zum deutſchen Nationalmuſeum zu ger 
; ftalten, 


Am Mittwoch Intrafticeten des Kellogg- 
Paktes 

London. Der japaniſche Botſchafter in Waſhington hat die 
Schriftſtücke des Kelloggpaktes durch die japaniſche Regierung 
erhalten und wird ſie am kommenden Mittwoch dem Staatsdepar⸗ 
tement feierlichſt übergeben. Mit Japan haben alle 15 der Unter⸗ 
zeichner des Kelloggpaktes die Ratifikationsutkunde hinterlegt, 
jo daß der Pakt am Mittwoch Wirkfamkeit erhält. 


Kommunifliſcher Aufſtand in südchina 


Tokio. Die japaniſche Telegraphenagentur meldet, daß in 
Südchina, und zwar 0 e von Ju A — 
tand gegen die chineſiſche Regierung ausgebro ei. De 
Ftendahnverkehr zwiſchen Junnanfu und Franzüöſiſch⸗Indochina 
iſt unterbrochen. Der Aufſtand trägt rein kommuniſtiſchen Cha⸗ 


rater. Marſchall Tchiangkaiſcher hat ſofort Truppen entfandt, 


um den Auffſtand niederzuſchlagen. Die chineſiſchen amtlichen 
Quellen en den Aufſtand und erklären, daß er mit Hilfe 
der kommuniſtiſchen Internationale und auch mit ruſſiſchem Gelde 
organifiert ſei. An der Spitze der Auſſtändiſchen ſteht ein Chi⸗ 
neſe, der im Jahre 1926 eine ruſſiſche Militärſchule abſolviert hat, 
namens Linhunſchunftg. 5 ; 


Bucharin aus der Kominfern ausgeſtoßen 
Berlin. Nach einer Blättermeldung aus Moskau teilt 


das Präsidium des Vollzugsausſchuſſes der kommuniſtiſchen In⸗ 


ternationale mit, daß Bucharin und ſechs andere Mitglie⸗ 
der der Rechtsoppoſition aus der Komintern ausgeſtoßzen 
worden 8 6 


Dienstag, den 23. Juli 1929 


Wir ſchätzen uns glücklich mit dem großen Beglücker Polens, 
Harriman, Bekanntſchaft gemacht zu haben, denn wir haben 
ſeine modernen Einrichtungen in den Zinkhütten kennen ge⸗ 
lernt, an welchem ſchon viele Arbeiter zugrunde gegangen ſind 

und noch viele zugrunde gehen werden. Anſtatt moderne Werk⸗ 
ſtätten, ſind daraus moderne Giftanſtalten geworden, die nur 
mit einer Maske betreten werden können. Doch ſchützt die 
Arbeiter die Maske auch nicht, weil die Giftſubſtanzen auch 
durch die Haut durchdringen und den menſchlichen Körper ver⸗ 
nichten. Nun wird Harriman ganz Polen beglücken, in dem er 
die Elektrifizierung des Landes durchführen ſoll. Unſere engere 
Heimat iſt zum Glück davon ausgeſchloſſen, aber von mancher 
nationaliſtiſchen Seite wird darauf hingearbeitet, daß auch die 
ſchleſiiche Wojewodſchaft in den Elektrifizierungsplan mit ein⸗ 
bezogen werden ſoll und zwar aus nationalen Gründen. Es 
wird behauptet, daß die große elektriſche Stromerzeugungs⸗ 
zentrale in Chorzow Eigentum der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft in Berlin iſt und im Falle eines Krieges mit 
Deutſchland freilich müſſen die Nationaliſten an einen 
Krieg denken — die Chorzower Elektrizitätswerke jede Kriegs⸗ 
produktion unmöglich machen könnten. Nun heißt es jetzt, daß 


| Neues von Der 


Wie die Opfer nefüdert wurden — 


| 


| 


Gute Geſchäfte mit Miltärpflichtigen — 


Nach eingeholten Informationen an zuſtändiger Stelle iſt 
es der Kattowitzer Kriminalpolizei nach mühevoller Arbeit im 
Laufe der letzten Tage endlich doch gelungen, die große Mäd⸗ 
chenhändler⸗Affäre, welche bereits im Monat Mai berechtigtes 
Aufſehen erregte, durch Vornahme weiterer Verhaftungen nahe⸗ 
zu reſtlos aufzuklären. Schon das Vorunterſuchungsergebnis 
zeigt, daß man es in dem vorliegenden Falle mit geriſſenen 
Verbrechern zu tun hat, die aus Geldgier und niedrigen Mo⸗ 
tiven die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen begingen, ihre 
Opfer mit und ohne Einwilligung verſchleppten und viel Fa⸗ 
milienglück durch ihr brutales „Geſchäftsgebahren“ zerſtörten 
Die Affäre hat in letzter Zeit überaus viel Staub dbl, 
jo daß es notwendig erſcheint, auf dieſelbe näher einzugehen. er 
Wie noch erinnerlich, gelang es der Kriminalpolizei vor nicht 
allzu langer Zeit auf eine Anzahl Bandenmitglieder zu ſtoßen, 
welche das einträgliche „Geſchäft“ des Menſchenſchmuggels be⸗ 
trieben. Dieſe Mädchenhändlerbande, welche junge Mädchen 
nach den Freudenhäuſern des Auslandes verſchleppten und Mi⸗ 
litärpflichtigen zur Flucht verhalf, war die Polizei ſeit Mo⸗ 
naten auf der Spur. Es wurde damals bereits berichtet, daß 
ſich die Mädchenhändlerbande, die beſtens organiſiert war, als 


. 


„Arbeitsfeld“ vorwiegend Oberſchleſien, ſowie das kongreß⸗ 
polniſche und Poſenſche Gebiet ausgeſucht hatte. Ueber die 
Grenze geſchafft wurden in der Regel junge, leichtgläubige 


Mädchen, denen allerlei Verſprechungen gemacht worden ſind, 
überdies polniſche Militärpflichtige, dann aber auch verſchiedene 
Elemente, ſowohn von Hüben als Drüben, denen ber Boden in⸗ 
folge ihrer Straftaten bereits zu „heiß“ geworden tt. 

Den erſten, großen Schlag vollführte die Kriminalpolizei 
gegen die Verbrecher im Mai d. Is. und zwar mit Hilſe der 
Polizeiſtellen in Kongreßpolen, Poſen, ſowie der deutſchen 
Kriminalpolizei. Damals führten die Spuren nach Bendzin 
und von dort nach Petrikau, Beuthen, Dortmund, Paris, 
Luxemburg, Belgien, ja bis nach Braſilien. 

Die Unterſuchungen wurden energiſch durchgeführt und zu⸗ 
nächſt als Hauptſchuldige ermittelt und feſtgenommen: Eizel 
Feldbaum, ſowie deſſen Bruder Israel aus Sosnowitz, Moſzet 
g Szlama Hauptmann aus Petrikau, ferner Händler Herſzel 
J Chrzanowski aus Bendzin. Ein gewiſſer Abraham Bryl vel 

Kaczka aus Sosnowitz, konnte vor der Verhaftung flüchten. Im 
weiteren Verlauf der Anterſuchungen konnte inzwiſchen als 
Mithelfer noch verhaftet werden: Ryfka und Aron Djament, 
beide Kaufleute aus Lodz, David Hauzner aus Czudza, Altera. 
Meller aus Szezekocina, Gotzel und Sala Knop, Lajzer Falkus 
Tondowski und Mordka Waisbart, wohnhaft in Sieradz. Bei 
allen Arretierten wurden unverzüglich Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen und ſehr belaſtendes Material, hauptſächlich Korre⸗ 
ſpondenzbriefe, darunter Zuſchriften von Militärpflichtigen, 
konfisziert. Vorgefunden wurden ferner Briefe aus Belgien, 
Frankreich und Amerika, aus denen klar hervorging, daß die 
Verhafteten nach dorthin weitausgedehnte Beziehungen unter⸗ 
hielten und auf Anforderung prompt lebende Ware nachlieſerten. 


I e EN 


Chropaczow iſt eine große Arbeitergemeinde mit 15 000 Ein⸗ 
wohner. Die Sozialiſten hatten auch bei den letzten Kommunal⸗ 
wahlen gewiſſe Erfolge erzielt und das iſt es gerade, was den 
Sanatoren den Schlaf raubte. Da aber die Sanacja in Chro⸗ 
paczow ohne jeden Einfluß daſteht und bei einer eventuellen 
Nachwahl kaum 1 Mandat erlangen würde, ſo konnte ſie nur durch 
einen kleinen Staatsſtreich ans Ruder gelangen. Das iſt auch 
geſchehen, indem die ordnungsmäßig gewählte Gemeindevertre⸗ 
tung aufgelöſt, der Gemeindevorſteher von ſeinem Poſten vertrie⸗ 
ben und Sanacjaleute überall eingeſetzt wurden. Bei den letzten 
Betriebsratswahlen auf der Schleſiengrube haben die Snatoren 
0,05 Prozent von allen abgegebenen Stimmen bekommen und 
ſoviel Einfluß haben die Sanatoren in Chropaczow und dennoch 
verwalten ſie die Gemeinde. Das iſt ein unerhörter Zuſtand, 
fo wie er im Mittelalter beſtand, als eine Handvoll gut bewaff⸗ 
neter „Ritter“ das ganze Volk im Schach hielt. Es liegt klar 
auf der Hand, daß die Chropaczower ihre Vergewaltigung ſchwer 
empfinden und ſich gegen die Rechtloſigkeit wehren. Es werden 
Verſammlungen einberufen und Proteſtreſolutionen beſchloſſen, 
insbeſondere gegen den unſympathiſchen Wojt Przybylla, den 


2. Blatt des „Volkswille“ 


3 Harriman wird aus Polen 
ein Kulturland machen 


auch die Allgemeine Eleltrizitätsgeſellſchaft vom Harriman ge 
kauft wird, oder bereits gekauft wurde und die polniſchen Na⸗ 
tionaliſten verlangen nun, daß alle deutſchen Beamten aus 
Chorzow entfernt werden müſſen. Nun iſt aber in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien nichts mehr zu elektrifizieren, weil hier ſelbſt die 
kleinſte Hütte in dem Induſtriegebiet elektriſche Beleuchtung 
hat. Die Elektrifizierung kann nur ſo verſtanden werden, daß 
der Preis entſprechend amerikaniſiert wird. Nach dem Ber: 
trage, den Harriman mit der polniſchen Regierung ſchon ſo gut 
wie abgeſchloſſen hat, wird Harriman den Strom mit 70 
Groſchen pro Kilowattſtunde liefern. Ein hoher Preis, der 
hier jedes Riſiko ausſchließt und dieſer Raub wird volle 60 
Jahre andauern, weil der Vertrag für 60 Jahre abgeſchloſſen 
wird. Wir haben hier in Polniſch⸗Oberſchleſien einen viel 
billigeren Strom. In manchen Gemeinden koſtet eine Kilowatt⸗ 
ſtunde 40 Groſchen und in allen übrigen ſchwankt der Preis 
zwiſchen 50-60 Groſchen die Kilowattſtunde. Da werden die 
Polen fleißig für Harriman arbeiten müſſen, damit er ſein in⸗ 
veſtiertes Kapital ſchnell amortiſieren kann. Aber ſie erhalten 
ein Aequivalent dafür und zwar einen polniſchen General⸗ 
direktor und dazu noch einen Sanator. 


Mäbdchenhändler⸗Affäre 


Feſtgehaltene Transporte mit lebender Ware 


Bis jetzt 32 Mädchenhändler verhaftet 


Da aus den letzten Zuſchriften hervorging, daß ſich mehrere 
Autos mit lebender Ware unterwegs nach den Beſtimmungs⸗ 
ſtätten befanden, wurden die deutſchen und weitere zuſtändige 
Polizeiſtellen unverzüglich in Kenntnis geſetzt. Es gelang einige 
Transporte mit jungen Mädchen und Militärpflichtigen anzu⸗ 
halten. In Liegnitz und Dortmund beiſpielsweiſe konnte eine 
große Anzahl Mädchen befreit werden, welche vollkommen ein⸗ 
geſchüchtert und verzweifelt waren, als ihnen zum Bewußtſein 
gekommen war, was ihnen lurz bevorſtand. Unter Tränen ge⸗ 
ſtanden die jungen Menſchenkinder ein, durch allerlei Ver⸗ 
ſprechungen den Händlern in die Hände gefallen zu ſein. Ein 
gutes Lockmittel beſaßen die Mädchenhändler durch Arbeits- 
verſprechungen. Viele beſchäftigungsloſe Mädchen glaubten 
ähnlich wie Tauſende anderer polniſcher Auswanderer in Frank⸗ 
reich oder anderswo ſich eine neue Exiſtenz ſchaffen zu können. 
Durch weitere Mittelsperſonen wurden die Mädchen durch die 
„grüne Grenze“ geſchmuggelt. Viele der vertrauensſeligen 
Mädchen wiederum paſſierten die deutſch-polniſche Grenze auf 
Grund ihrer Verkehrskarten, um von Beuthen aus per Auto 
und zwar möglichſt zur Nachtzeit bei Durchfahrt abgelegener 
Stellen, weitertransportiert zu werden. Nicht nur, daß die 
Mädchenhändlerbande von den Auftraggebern anſehnliche 
Summen in Empfang nahmen, zahlten auch die Mädchen die 
angeforderten Beträge zur Deckung der „Unkoſten“. Von Mi⸗ 
litärpflichtigen ſollen in der Regel Beträge in Höhe von 20 bis 
80 Dollar angefordert und gezahlt worden ſein. 

Außer den Hauptſchuldigen und den weſentlichſten Mit⸗ 
helfern, die ſich hinter Schloß und Riegel befinden, hat die Po⸗ 
lizei noch eine große Anzahl von Vermittlern bezw. Mitwiſſern 
ausfindig gemacht, die nach Abſchluß der Vorunterſuchungen 
wieder auf freien Fuß gelaſſen worden ſind. In Frage kommen 
hierbei u. a. die Arbeiter Johann Czyſz, Wladislaus Urban⸗ 
czyt und Gabriel Urbanczyk aus Sosnowitz. In Anterſuchungs⸗ 
haft befinden ſich ferner Stefan Kurc, Kaufmann aus der Orts 
ſchaft Bobek im Kreiſe Bendzin, Maler Robert Piotrowski aus 
Sosnowitz, Elias Waſow, Beſer Lipcza, Hermann Brandys, 
Mendel Dawid Anieliewicz und Felix Bankhalter aus Katto⸗ 
witz, der Privatbeamte Moſzek Freitag aus Kielce, Chaim 
Moſzel Bekermaiſter, ſowie Izer und Eizyg Bekermaiſter, 
Razla Goldbaum, letzterer Händler aus Sosnowitz, Schloſſer 
Stanislaus Klauſe aus Bendzin und Nuchym Giterman, Kauf⸗ 
mann aus Gorzkowitz, Kreis Petrikau. Ermittelt wurden 
ſchließlich als ſogenannte Vermittler noch Alois Gryſzczyt aus 
Beuthen und Szymſza Wolf Feldbaum. Beide ſind jedoch zu⸗ 
ſammen mit dem eingangserwähnten Bryl vel Kaczla fliichtig. 


Zu erwähnen iſt, daß die Kriminalpolizei noch andere 
Spuren verfolgt und demzufolge mit weiteren Verhaftungen 
zu rechnen iſt. Gegenwärtig ſind des Mädchenhandels, ſowie 
wegen Beihilfe zur Entziehung vom Heeresdienſt 32 Perſonen 
angeklagt. 5 l 
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Re bhropaczower wollen die 
lommiſſariſche Nada abſchütteln 


man ſich irgendwo wünſcht. Herr Przybylla weiß auch zu gut, 
daß er in ſeinem Leben zum Gemeindevorſteher nicht nur in 
Chropaczow, ſondern in keiner ſchleſiſchen Gemeinde gewählt wird. 
Nicht einmal in Przelajka will man von ihm was wiſſen. Er 
wurde der Chropaczower Bevölkerung aufgedrungen und häli ſich 
dort feſt. Die Ch. D. hat dort eine große Verſammlung einbe⸗ 
rufen, aber die Sanacja holte aus dem ganzen Schwientochlowitzer 
Kreis ihre Kampforganiſationen her und trieb die Proteſtver⸗ 
ſammlung auseinander. Am Sonntag hat die N. P. R. eine große 
Proteſtverſammlung gegen die kommiſſariſche Wirtſchaft in der 
Gemeinde einberufen. Die Verſammlung war ſehr ſtark be⸗ 
ſucht. Vertreter von allen Parteien meldeten ſich zum Worte 
und verurteilten ganz entſchieden die Mißwirtſchaft der tom: 
miſſariſchen Leitung. Man verlangte die Ausſchreibung von 
Neuwahlen. Die Sanacja tut ſo, als wenn ſie das nichts an⸗ 
gehe und ſagt, daß das auf Betreiben von Parteien zurückzuführen 
iſt. Heute gilt bei uns eine politiſche Partei nichts, heute muß 
man einer Clique angehören, wenn man ſich Gehör verſchaffen 
will. Die Proteſte beweiſen aber, daß das ſchleſiſche Volk nicht 
gewillt iſt, auf ſeine Rechte zu verzichten. 0 


Prozeß gegen den Geſchäftsführ. des Deutſchen 
des, Otto Ulitz. 
der Beihilfe zur 
graph 89 und 102 der allgemeinen Militärpflichtordnun 
vom 23. Mai 1924. Die Anklage ſtützt ſich hauptſächlich au 
eine Beſcheinigung, welche die Unterſchrift von Alitz trägt 
und in der es heißt, daß der Arbeiter 


ſollen noch verſchiedene 
Generalkonſulat 
vorliegen. 
dungen 2—3 Tage in 


Selbſtverſtändlich 
verſtändige, zwei Militärs, 


Dienstag, den 23. Juli 1929 


Poiniſch-Schleſien 


Vor dem Alitz⸗Prozeß 
Vor dem Bezirksgericht Kattowitz beginnt 


morgen der 
Volkbun⸗ 
Der Anklage nach wird Alitz beſchuldigt, 
Entziehung der Militärpflicht, nach Para⸗ 


Bialucha Mitglied 


des Deutſchen Volksbundes ſei, militärpflichtig in Polen 
und darum nach Deutſchland flüchten müſſe. Außerdem 


Briefwechſel mit dem Deutſchen 
ſowie der Oppelner Eiſenbahndirektion 
Prozeß, der nach polniſchen Blättermel⸗ 
Anſpruch nehmen wird, iſt ein um⸗ 
fangreicher Zeugenapparat aufgeboten worden, von der 
Anklagebehörde 8 und von dem Angeklagten etwa 20. 
treten auch in Erſcheinung mehrere Sach⸗ 
ſowie Schriftexperten, darunter 
Profeſſor Krol aus Krakau, der ſchon im Volksbundprozeß 
den Gutachter ſpielte. Intereſſant iſt übrigens, daß die 
Zeugen der Anklagebehörde faſt dieſelben ſind wie auch im 
Volksbundprozeß. Es fehlen nicht die Herren Chromrainski, 
Liß und Pilawski, die zu jedem politiſchen Prozeß eine ge⸗ 
wiſſe Rolle ſpielen. Unter den Belaſtungszeugen befindet 
ſich auch eine frühere Angeſtellte des Deutſchen Volksbundes, 
ein Fräulein Wuſchik. — Die Beſetzung des Gerichts⸗ 
kollegiums bleibt dieſelbe, wie wir ſchon bereits meldeten. 
Vizegerichtspräſident Dr. Herlinger wird den Vorſitz führen 
und Staatsanwalt Welkowski die Anklagebehörde vertre⸗ 
ten, während die Verteidigung in den Händen der Rechts⸗ 
anwälte Liebermann⸗Warſchau und Dr. Baj⸗Kattowitz liegt. 

Welches a dieſem Prozeß entgegengebracht wird, 
geht daraus hervor, daß nicht weniger als 40 Journaliſten 
ſich bereits zu der Verhandlung angemeldet haben, auch die 
Nachfrage nach den Eintrittskarten iſt außerordentlich groß. 


Zu dem 


Aus der Malerbewegung 
Am Sonntag, den 21. d. Mts. fanden im geſamten In⸗ 


duſtriebezirk außerordentlich gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlungen des Malerverbandes ſtatt. Insbeſondere 
wurde zu der ſchwebenden Lohnbewegung Stellung genom⸗ 


men. Ein impoſantes Bild zeigte der überfüllte Saal des 
Zentralhotels Kattowitz. Nach Bericht des Vorſitzenden 
über den Gang der Verhandlungen ſetzte eine ſcharfe Kritik 
gegen das provokatoriſche Verhalten der Malerzwangs⸗ 
innung ein, die in nachſtehender einſtimmig angenommenen 
Reſolution zum Ausdruck kam. Vielleicht hätte mancher 
Arbeitgeber da den zum Ausdruck gebrachten Kampfes⸗ 
willen der Gehilfenſchaft eines anderen belehrt. Dann 
ſprach Koll. Knappik, unſer Arbeiterſekretär, über Pflichten 


Worten das Betriebsrätegeſetz. Redner machte vor allem 
aufmerkſam, daß nur der geſchulte Betriebsrat den Arbei⸗ 
tern Vorteile bringt. Dagegen Ankenntniſſe des Geſetzes 
unkluges Handeln nur Schaden bringt. 
geſchloſſen im Verband dazuſtehen, ſich durch Fortbildung 
einen größeres Geſichtskreis ſchaffend, zum Wo le der Ge⸗ 
ſamtarbeiterſchaft, ſchloß Redner, unter lebhaftem Beifall 
ſeitens der Verſammelten. In der folgenden Diskuſſion, 
die eine ſehr geſunde war, wurden zum Ausdruck gebracht, 
daß die geforderte Durchführung der Betriebsrätewahlen 
in den einzelnen Betrieben, bei den Meiſtern einen lähmen⸗ 
den Eindruck machten. Dieſe Herren ſcheinen das Be⸗ 
triebsrätegeſetz als Ausgeburt der Hölle zu betrachten. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß ein Teil der vernünftigen Meiſter 
ohne weiteres die Wahl durchführten, andere hingegen alle 
nur erdenklichen Ausflüchte machten, ja ſogar Reduzierun⸗ 
gen und Kurzarbeit als Antwort durchführten. Doch laſſen. 
ſich die Malergehilfen nicht länger das Fell über die 
Ohren ziehen. Anſer verbrieftes Recht fordern wir und 
werden es mit Anterſtützung der Gewerkſchaften erkämpfen. 
Nach Erledigung interner Verbandsange enheiten ſchloß 


Koll. Scharf um 2 Uhr die Verſammlung, aufmunternd 
zur weiteren Mitarbeit. N 
S g Reſolution. i 
Wir verſammelten organiſierten Maler proteſtieren, 


ganz entſchieden gegen die erſchleppungstaktik der Maler⸗ 
zwungeinnung i der Lohnfrage. Es geht nicht an, daß 
nachdem im Malergewerbe auf welchem ſich unſere Löhne 
aufbauen, ſchon längere Zeit die Löhne erhöht wurden, wir 
benachteiligt werden. Werden dort ſchon Stundenlöhne von 
1,70 Zloty gezahlt, ſo erhält der ausgelernte Maler in den 
wenigſten Fällen einen ſolchen von 1,45 Zloty. Dies kann 
nicht ſo weitergehen. Gan unverſtändlich iſt uns das Ver⸗ 
halten des S eee Sind da etwa Sommer⸗ 
ferien? Iſt doch dieſe e ſchon vor 5 Wochen 
nach Ablehnung durch die Arbeitgeber zur Regelung über⸗ 
2 worden. Oder will 


beauftragen die Verbandsleitun unverzüglich, die nötigen 
Schritte zu unternehmen, eventl. die ſchärfſte Kampfmaß⸗ 
nahme zu ergreifen, um die Lohnbewegung recht bald zum 
Abſchluß zu bringen. Wir ſind gewillt treu zur Organi⸗ 
ſation und ihren Kampf zu ſtehen. Den unorganiſierten 
Kollegen aber rufen wir zu: „Hinein in den Verband!“ 
Dort werden deine Intereſſen vertreten. 


KAuſtos, der Separatift 
Wie die „Polska Zachodnia“ meldet, iſt durch 
miniſterielle Anordnung der Verkauf des Kuſtosblattes 
„Glos Gornego Slonsta“ in 7597 Bahnhofsjeitungs- 
verfaufsitellen innerhalb der Republik Polen verboten. 
Die Anordnung iſt deshalb erlaſſen worden, weil das 
Kuſtosblatt eine ſeparatiſtiſche Politik betreibt, welche die 
öffentliche Meinung vergiftet. 
Die „Polska Zachodnia“ zeigt 
Schadenfreude über 0 
dann aber noch, daß es nicht allzulan 
dürfte auch die „Polonia“ an der Rei 
keinestdegs ausgeſchloſſen. 


) ziemlich offen ihre 
dieſen miniſteriellen Ufas, bemerkt 
e dauern wird und 
e ſein. Letzteres iſt 


und Rechte des Betriebsrates und ſkizzierte in verſtändlichen 


it dem Appell 


der Schlichtungsausſchuß unſere 
erechtigten Forderungen a la Arbeitgeber behandeln? Wir 
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ich fägen ſoll?“ i 
ana „Wie kannſt du es wagen, Mary . mich zu ver⸗ 


Die Gemeinden u. die Candesausſtellung in Poſen 
Das Intereſſe für die Landesausſtellung in Poſen iſt in 


unſeren Gemeinden recht groß, größer als man meinen könnte, 


da die Gemeindeväter mit Vorliebe einen Abſtecher nach Poſen 
machen. Dagegen wäre grundſätzlich nichts einzuwenden, da 
ſolche Ausſtellung manches bietet, was lehrreich und nützlich iſt. 
Wenn wir überhaupt darüber ſchreiben, ſo nur deshalb, daß 
dieſe Vergnügungsreiſen auf Koſten anderer gemacht werden. 
Man greift eben in den Geldſack der Gemeinde und verwen⸗ 
det das Geld für Vergnügungsreiſen nach Poſen. In Orze⸗ 
gow haben die Gemeindeväter einen Beſchluß gefaßt, korporativ 
nach Poſen zu fahren und aus der Gemeindekaſſe 6000 Zloty 
ausgeworfen. In Myslowitz ſind zwar nicht alle Stadtväter, 
ſondern nur 7 von ihnen und der ganze Magiſtrat auf Koſten 
der Stadtkaſſe nach Poſen gefahren. Mit dem Magiſtratsmit⸗ 
gliedern fuhr auch der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Obremba, 
ſelbſtverſtändlich auch auf Koſten der Stadt. Dr. Obremba iſt 
ein Arzt mit einer großen Praxis. Neben ſeiner gewöhnlichen 
Praxis hat er noch die Auswandererſtelle in Myslowitz. Von 
jedem Auswanderer erhält er pro Kopf 6 franzöſiſche Franken 
Rund da wöchentlich zwei Transporte, ungefähr 800 Köpfe ſtark, 
von Myslowitz abgehen, ſo ergibt das wöchentlich gegen 10 000 
franzöſiſche Franken. Die übrigen Magiſtratsmitglieder ſind 
zum Teil reiche Bauunternehmer und Hausbeſitzer, auch ſolche, 
die mehrere hundert Arbeiter auf der Grube beſchäftigen und 
monatlich bis zu 5000 Zloty verdienen. Gewiß“ find auch 
ärmere Magiſtratsmitglieder da, aber wie kommen wir dazu, 
ſolchen Herrn, die monatlich mehrere Tauſend Zloty Einkom⸗ 
men haben, Gratisfahrten nach Poſen zu gewähren? In an⸗ 
deren Gemeinden iſt es auch nicht beſſer. In Schwientochlowitz 
wurden z. B. für die Fahrten nach Poſen 12 000 Zloty be⸗ 
ſchloſſen. Da iſt zuerſt der kommiſſariſche Naczelnik, Herr 
Polok, für welchen 600 Zloty für die Ausſtellungsreiſe bewil⸗ 
ligt wurden. Nun iſt Herr Polok ein beſoldeter Gemeindevor⸗ 
ſteher mit einem hohen Gehalt, dann iſt er noch ein Amtsvor⸗ 
ſteher mit einer zweiten Beſoldung. Sein Einkommen beläuft 
ſich monatlich ungefähr auf 3000 Zloty und er bekommt noch 
extra 600 Zloty aus der Gemeindekaſſe, um eine Fahrt nach 
Poſen zu machen. Alle übrigen Gemeindeväter erhielten jeder 
150 Zloty Subventionen, um ebenfalls nach Poſen fahren zu 
können. Das ſind ja ſchöne Zuſtände, wenn ſich die Gemeinde⸗ 
vertreter Subventionen aus der Gemeindekaſſe bewilligen. In 
allen anderen Gemeinden iſt genau dasſelbe, weil überall grö⸗ 
ßere bezw. kleinere Beträge aus den Gemeindekaſſen für ſolche 
Vergnügungsreiſen nach Poſen bewilligt wurden. Wir hätten 
nichts dagegen, wenn eine Gemeinde ihren ärmeren Mitglie⸗ 
dern zu einer Fahrt nach Poſen verhelfen würde, aber es muß 
ganz entſchieden dagegen proteſtiert werden, daß die reichſten 
Bürger im Orte Vergnügungsreiſen nach Poſen auf Koſten der 
Gemeinden unternehmen. Das ft ein Mißbrauch der Steuer⸗ 
gelder und dagegen ſollten vor allem die Arbeiter proteſtieren. 
Mögen ſich die Arbeiter dieſe Vergnügungsreiſen auf ihre 
Koſten merken und bei den nächſten Kommunalwahlen dem 
Bürgertum entſprechend heimzahlen. 
Leider muß noch bemerkt werden, daß alle Parteirichtun⸗ 
gen ſich an dieſen Vergnügungsfahrten beteiligten. 


— 


Achkung, Gewerkſchafts mitglieder! 
Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial⸗, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 


iſt unbedingt mitzubringen. 
Sprechſtunden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; . 

Nickiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Bismarckhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 

Laurahiltte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 5 
Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch na 

dem 1. und 15. von 45 bis 6 Uhr; 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 

Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 9.40 Maja 6. Tel. 203. 


Aus dem durch Geſetz vom 16. Dezember 1924 (Dziennik 
Uſtaw Slonskiego Nr. 27) geſchaffene Meliorationsfonds hat auch 
im Jahre 1928/29 das Ziel der Entwicklung der Landwirtſchaften, 
Meliorationen zu fördern verſucht. Der Fonds wird verwaltet 
durch den Adminiſtrations⸗Vorſtand des Schleſiſchen Meliora⸗ 
tionsfonds bei der Wofewodſchaft Schleſien, welcher beſteht aus 
dem Vizewojewoden Zygmunt Zurawski als Vorſitzenden und 
folgenden Mitgliedern: Paul Dubiel, Mitglied des Schleſiſchen 
Wojewodſchaftsrates, Dr. Adam Przybylowicz, Abteilungsleiter, 
Jan Szwiertnia, Präſident der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer 
und Wilhelm Gajdzik, Landwirtſchaftsbeſitzer. Im Jahre 1928/29 
hielt der Vorſtand 4 Sitzungen ab. Die Bilanz des Fonds für 
das Geſchäftsjahr, das iſt vom 1. April 1928 bis 31. März 1929, 
erbrachte eine Erhöhung des Fonds um 299 914,41 Zloty und be⸗ 
trug ſomit am Ende des Geſchäftsjahres 817 929,81 Zloty. Der 
Fonds erhöhte ſich in den erſten Jahren durch eine Dotation 
der ſchleſiſchen Finanzen in Höhe von 450 000 Zloty, ferner durch 
eigene Einnahmen in Höhe von 29 076,65 Zloty, aus Verzinſung 
der Kapitalien und durch Gewinn aus Wertpapieren. Die Tä⸗ 
tigkeit im Jahre 1928/29 erſtreckte ſich auf Erteilung von Kre⸗ 
diten und nicht rückzahlbarer Subventionen an Waſſer⸗ und land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften zum Zwecke der Drainierung 
der Felder und Anlegung künſtlicher Wieſen, 2. Unentgeltliche 
gemeinſame Beſchaffung von Meliorationsprojekten, 3. Gemein⸗ 
ſame Beſchaffung von Waſſer⸗ und Drainierungsröhren zu ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Preiſen, 4. Finanzielle Prüfung der Me⸗ 
liorationsverſuche, 5. Rührige Kontrolle der Waſſergenoſſenſchaf⸗ 
ten in Bezug auf ihre Finanzen, 6. Gemeinſame Rechnungsfüh⸗ 
rung der Waſſergenoſſenſchaften. Im Jahre 1928/29 benutzten 
den ſchleſiſchen Meliorationsfonds 30 Waſſergenoſſenſchaften, zwei 
Selbſtverwaltungs⸗Inſtitute und 20 Einzel⸗Grundbeſitzer, denen 


Kattowitz und Amgebung 


Nomination. Zum Vize⸗Prokurator beim Oberſten Gericht 
iſt der bisherige Prokurator beim Kattowitzer Landgericht, Sta⸗ 
nislaus Markowski, berufen worden. — Nach dem Kattowitzer 
Gericht wurde der Vize⸗Prokurator beim Appellationsgericht in 
Warſchau, Dr. Marjan Rocha Tokarski, in der Eigenſchaft als 
Prokurator verſetzt. 


Vom „Roten Kreuz“. Am Dienstag, den 30. d. Mts., made 
mittags 5,16 Uhr, treffen nach mehrwöchentlichem Aufenthalt 
in Inowroclaw die nach dorthin verſchickten Kinder aus Kat⸗ 
towitz, Nikolai, Paruszowitz, Rybnik ein. Die Eltern ſollen 
ihre heimkehrenden Kinder zur pünktlich feſtgeſetzten Zeit am 
Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz abholen. — Verſchickt werden 
am Donnerstag, den 1. Auguſt weitere Kinder aus Ruda, Tar⸗ 
nowitz und Chropaczow, überdies ſolche Kinder, deren Eltern 
beſondere Zuſtellungen erhalten haben. Auch dieſer Kinder⸗ 
transport geht nach Inowroclaw ab. Die Kinder verſammeln 
ſich vormittags dd Uhr vor dem Büro des Roten Kreuzes auf 
der Andrzeja 9 in Kattowitz. Die Erziehungsberechtigten wer⸗ 
den erſucht, die Kinder dagu anzuhalten, daß diefe zur pünkt⸗ 
lichen Stunde an der Sammelſtelle eintreffen. 
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Der Magiſtrat an die Wohnungsſuchenden. 

In letzter Zeit häufen ſich beim Magiſtrat Geſuche, wo ſich 
Wohnungsſuchende um Zuweiſung einer Wohnung bemühen. 
(Na alſo, wir hatten es erſt doch vor ein Paar Tagen vernom⸗ 
men, daß in Königshütte leine Wohnungsnot herrſcht, und 
man heute auf Grund unſerer Aufforderung, daß ſich alle Woh⸗ 
nungsſuchenden an den Magiſtrat wenden ſollen, nicht weiß, wo 
man mit den vielen Anträgen und Geſuchen hin ſoll. Hoffent⸗ 
lich wird man jetzt am grünen Tiſch überzeugt ſein, daß die 
Wohnungsnot in Königshütte ſehr groß iſt.) Wir geben aber 
trotzdem, dem Hinweis Raum, indem betont wird, daß ſolche Ge⸗ 
ſuche zwecklos find, da nach dem Artikel 26 des ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Dezember 1920 (Dz. U. St. 20—54) eine frei⸗ 
werdende Wohnung in einem Privathauſe nur vom Hausbe⸗ 
ſitzer vergeben werden kann, während der Magiſtrat (Abtei⸗ 


ordnetenverſammlung wurde als Bezirksvorſteher für den 14. Be⸗ 
und ſtellvertrete len 


ar 


der Shlefiiche Meliorationsfonds 


zuſammen Kredite in Höhe von 144422 Zloty und nichtrückzahl⸗ 
bare Subventionen in Höhe von 167 099,69 Zloty erteilt wurden. 
Die Tätigkeit der Meliorationsarbeit in den einzelnen Kreiſen 
der Wojewodſchaft erſieht man aus der Benützung des Fonds. 
Es benutzten den Fonds 7 Genoſſenſchaften und ein Einzel⸗ 
Grundbeſitzer aus dem Kreiſe Bielitz, 11 Genoſſenſchaften und 
9 Einzel⸗Grundbeſitzer aus dem Kreiſe Teſchen, 1 Selbſtverwal⸗ 
tungs⸗Inſtitut aus dem Kreiſe Lublinitz, 9 Genoſſenſchaften und 
8 Einzel⸗Grundbeſitzer aus dem Kreiſe Pleß und 1 Einzel⸗Grund⸗ 
beſitzer aus dem Kreiſe Rybnik. 

Die Tätigkeit des Vorſtandes in den einzelnen Jahren ſeit 
dem Beſtehen des Fonds ergibt ſich aus folgenden Zahlen: Es 
wurden erteilt im Jahre 1925 Kredite in Höhe von 107 527,50 
Zloty und nichtrückzahlbare Subventionen in Höhe von 32 611,25 
Zloty, in der Zeit vom 1. Januar 1926 bis 91. März 1927 Kre⸗ 
dite in Höhe von 135 635,50 Zloty und nichtrückzahlbare Sub⸗ 
ventionen in Höhe von 66 878 Zloty, in der Zeit vom 1. April 
1927 bis 31. März 1928 Kredite in Höhe von 231 526 Zloty und 
nichtrückzahlbare Subventionen in Höhe von 133 953,83 Zloty. 
Die in der Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 erteilten 
Kredite und Subventionen haben wir bereits oben wiederge⸗ 
geben. Durch die Mittel des Meliorationsfonds wurden ent⸗ 
wäſſert im Jahre 1925 insgeſamt 350 Hektar, im Jahre 1926-27 
500 Hektar, im Jahre 1927⸗28 750 Hektar und im Jahre 
1928⸗29 780 Hektar. Künſtliche Wieſen wurden angelegt im 
Jahre 1927⸗28 in einer Geſamtfläche von 35 Hektar und im 
Jahre 1928⸗29 von 34 Hektar. Im Geſchüftsjahr wurden auch 
durch den Vorſtand des Meliorationsfonds und zwar durch das 
Meliorationsbüro der Schleſiſchen Wofewodſchaft die Kontrolle 
ar die Verwendung der Kredite und Subventionen durch⸗ 
geführt. 8 


lung Wohnungsbüro) lediglich nur die getroffene Vereinbarung 
zwiſchen Hausbeſitzer und dem Bezieher beſtätigt. (Warum 
denn heute dieſe Wendung, es iſt doch noch nicht lange her, wo 
der Magiſtrat (Wohnungsbüro) dem Hausbeſitzer den Woh⸗ 
nungsſuchenden zugewieſen hat.) Darum empfiehlt der Ma⸗ 
giſtrat, wenn das Freiwerden einer Wohnung in Erfahrung ge⸗ 
bracht wird, ſich zuerſt mit dem Hausbeſitzer in Verbindung zu 
ſetzen und im Falle einer erzielten Einigung den Magiſtrat um 
die Beſtätigung zu erſuchen. — Sonderbar, Sonderbar. 


Apothekendienſt. 


wicza, im ſüdlichen Stadtteil die Löwenapotheke an der ulica 
Wolnosci. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat hat die Verdeckung und Lies 
ferung des Geſtelles für die Veranda im ſtädtiſchen Zaklad Bro⸗ 
nislawy an der ulica Wandy 68 ausgeſchrieben. Nähere Infor⸗ 
mationen werden unentgeltlich im ſtädtiſchen Fürſorgeamt im 
neuen Rathausteil, Zimmer 60, erteilt. Offerten müſſen bis 
zum 31. Juli d. J. eingereicht werden. 

Neuer Bezirksvorſteher. Durch den Beſchluß der Stadtver⸗ 
irt und ji —.— f der Bäckermeiſter Waclaw 
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dem 
Wolnosci 22, den freien Verkauf der nicht im ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihamt eingelöſten Pfänder, Gold., Silber: und Platinſachen, 
wie Uhren, Ringe, Armbänder, Ketten uſw. übergeben. 

Dem Tode der Gasvergiftung entronnen. Der bei den Gene⸗ 


ratoten in der Hütte beschäftigte Wärter Jofef Dy bal la wurde 


bei der Ausübung jeiner Arbeit von Gaſen derart betäubt, daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. Nach dem Wegihaffen ins Freie und 


dem Einflößen von Sauerſtoff, konnte er wieder vorübergehend 


zu ſich gebracht werden. Mittels des neuen Sanitätsautos wurde 


der Verunglückte beſinnungslos in das Knappſchaftslazarett in 


Königshütte eingeliefert. 
Zeitweiſe Schließung einer Volksbücherei. Die an der ulica 


Sobieskiego gelegene Leſehalle und Volksbücherei bleibt infolge 


Ausführung von Renovationsarbeiten für den öffentlichen Ver 
kehr bis zum 91. Auguſt d. J. geſperrt. 


Der Hexer 


1 The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 


As + — 
Sie erſchrak bei dieſer Nachricht, denn fie hatte immer ges 


glaubt, daß die Hamptons die beſten Freunde ihres Vaters 


geweſen wären. 8 
„Aber ſicherlich, Johnny, waren ſie — ſo ſchrecklich, weil 
wir unſer .. „ nun ich me weil wir kein Geld mehr 
haben.“ 
Er murmelte etwas als Antwort. } 
„Das war es wohl“, ſagte er endlich. „Aber ich denke, es 


hat noch einen anderen Grund. 

Da fiel ihr plötzlich die Urſache ein, und ihr Herz klopfte 
ſchmerzlich. N 

War es wegen der Darnleigh⸗Perlen, Johnny?“ ſtot⸗ 
erte ſie. 

Er ſchaute ſie ſchnell an. 

„Wie kommſt du auf dieſe Frage? — Ja, etwas hat es 
mit den Schmuckſachen dieſer alten Schraube zu tun. Sie 
ſagten es nicht gerade, aber fie haben es angedeutet.“ ! 

Sie fühlte, wie ihre Unterfippe zitterte, und ſie biß ſich 
darauf, um ihre Selbſtbeherrſchung wiederzuerlangen. 

„Johnny, dahinter ſteckt doch nichts?“ 

Es klang nicht wie ihre Stimme — es war eine Stimme, 
die von weit herkam —, eine ſeltſame Stimme die noch ſelt⸗ 
ſamere Dinge verriet. 

Ich weiß nicht, was du meinſt“, erwiderte er barſch, ſah 
ſie aber nicht dabei an. ; 
Das Zimmer ſchien ſich um ſie zu drehen, und fie mußte 
ſich an dem Tiſch anhalten, um ſich zu ſtützen. a 
Mein Gott, denkſt du etwa, daß ich ein Dieb bin?“ hörte 
fe ihn fragen. | 
Mary Lenley richtete ſich auf. 
„Schau' mich an, Johnny!“ Ihre Blicke trafen ſich. 
„Du weißt nichts über die Perlen?“ 

Wieder ſchweiften ſeine Blicke umher. 

„Ich weiß nur, daß ſie fort ſind; was erwarteſt du, daß 
Er ſchrie beinahe in einem plötzli Wut⸗ 


hören, als wenn ich ein Dieb wäre! Das kommt davon, wenn 
man ungebildete Menſchen wie Wembury kennt.!“ 
„Haſt du Lady Darnleighs Perlen geſtohlen?“ 
Ihr Geſicht war fo weiß wie das Tiſchtuch; 
Lippen war das Blut gewichen. Er machte einen 
in mar zu ſchauen, aber es mißlang ihm. 


f nn er. 

In dem Augenblick klopfte es an der Tür, und Bruder 
und Schweſter blickten ſich gegenſeitig an. 

„Wer iſt das?“ fragte Johnny heiſer. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß es nicht. Ich will nachsehen.“ 

Ihre Füße waren wie Blei, als ſie ſich zur Tür ſchleppte. 
Sie glaubte ohnmächtig zu werden. Alan Wembury ſtand 
vor der Tür, mit einem Blick im Geſicht, den fie an ihm noch 
nicht geſehen hatte. 10 N 

„Wollen Sie mit mir ſprechen?“ fragte ſie atemlos. 

„Nein, ich will mit Johnny ſprechen.“ 5 

Seine Stimme klang ebenſo leiſe wie die ihre und war 
taum zu verſtehen. 

Sie öffnete die Tür ganz, und er ſchritt an ihr vorbei ins 
Eßzimmer. Johnny ſtand dort, wo ſie ihn verlaſſen hatte, an 
dem kleinen runden Tiſche mit den Reſten des Abendbrotes. 
Der Schall der Tür, die Mary ſchloß, klang ihm in den Ohren 
wie ein Schickſalsſchlag. 

„Was wollen Sie, Wembury?“ Johnny Lenley fiel das 
Reden ſchwer. Sein Herz ſchlug ſo heftig, daß er dachte, der 
Mann müßte das Dröhnen hören. 

„Ich komme eben von Scotland Yard.“ Alans Stimme 
klang verändert und unnatürlich. „Ich ſprach mit Oberſt 
Walford und berichtete ihm über eine Mitteilung, die ich 
heute nachmittag erhalten habe. Ich habe ihm das“ — er 
ſuchte nach einem paſſenden Wort — „Verhältnis erklärt, in 
dem ich zu Ihrer Familie ſtehe, und die Achtung erwähnt, die 
ich für ſie empfinde, und warum ich zögerte, meine Pflicht zu 
ve “ 


rrichten. 
„Was iſt Ihre Arbeit?“ fragte Lenley nach einem Augen⸗ 
blick des Schweigens. 

„Augenblicklich habe ich keine Arbeit“, — Wembury 
wählte jedes Wort bedachtſam und ſorgfältig. „Morgen werde 
ich mit einem Befehl kommen, um dieſes Haus nach den 
Darnleigh⸗Perlen zu durchſuchen.“ 


aus ihren 
Verſuch, ihr 


— 


Er hörte das unterbrlidte Schluchzen des Mädchens, wandte 
aber den Kopf nicht um. 

Johnny Lenley ſtand ſteif da, ſein Geſicht war ſo blaß 
wie der Tod. Er kannte die polizeilichen Vorſchviften nicht, 
denn ſonſt hätte er ſich klar gemacht, wie bedeutungsvoll Alans 
Worte waren, daß er keinen Durchſuchungsbefehl hatte. Wem⸗ 
bury bemerkte ſeine Unwiſſenheit und machte noch einen vers 
zweifelten Verſuch, um das Mädchen, das er liebte, vor den 
tragiſchen Folgen der Torheit ihres Bruders zu retten. 

„Ich habe noch keinen Durchſuchungsbefehl und auch kein 

echt, die Wohnung zu untersuchen“, ſagte er. „Aber morgen 
früh wird der Befehl ausgeſtellt werden.“ 

Wenn Johnny Lenley nur eine Spur von Verſtand ge⸗ 
habt hätte, und wenn die Perlen in der Wohnung verſteckt wi⸗ 
ren, hatte er hier Gelegenheit, ſich ihrer zu entledigen, aber 
die Gelegenheit, die Alan anbot, nahm er nicht an. 

Es war eine vollſtändig verrückte Anmaßung Lenleys, daß 
er die gebotene Gelegenheit nicht wahrnahm, denn er wollte 
gegen den Sohn des Gärtners keine Verpflichtung haben. 

„Sie ſind im Koffer unter dem Bett“, ſagte er. „Sie wuß⸗ 
ten es, denn ſonſt wären Sie nicht gekommen. Ich wünſche 
keine Gunſthezeigung von Ihnen und würde auch keine er⸗ 
halten, wenn ich darum bäte. Wenn Sie Genugtuung darüber 
empfinden, den Sohn des Mannes zu verhaften, in deſſen 
Hütte Sie geboren wurden, ſollen Sie ſie haben.“ 

Er drehte ſich um, ging in ſein Zimmer und kam nach 
wenigen Augenblicken mit einer kleinen Schachtel zurück, die er 
auf den Tiſch legte. Alan war von der Tragödie betäubt, die 
dieſen kleinen Haushalt betraf. Er wagte nicht, Mary anzu⸗ 
ſehen, die ſtarr neben dem Tiſche ſtand. Ihr blaſſes Geſicht 
hatte ſich mit einem ſchmerzhaften Ausdruck ihrem Bruder zu⸗ 
gewandt, und jetzt erſt fand ſie ihre Sprache wieder. 

„Johnny, wie konnteſt du das nur tun?“ 

Sie bewegte nervös die Schultern. 

„Es hat keinen Zweck, jetzt großen Lärm zu machen“, 
meinte er ſtumpfſinnig. „Ich muß verrückt geweſen fein.“ 


Plötzlich drehte er ſich um, ſchloß fie in feine Arme, und 


In ganze Geſtalt zitterte, als er ihre bleichen Lippen 
Ußte. ö 


„Nun, dann will ich gehen“, ſagte er mit gebrochener 
Stimme. Im nächſten Augenblick hatte er ſich aus ihren Ar⸗ 
men losgeriſſen und verließ als Gefangener das Zimmer. 


Gortſetzung folgt.) 


Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Barbaraapotheke am Plac Mickie⸗ 


n Go 4 hat 
Taxator, Uhrmacher Stempniewicz in Königshütte, ulica F 


1 


Bernhardihütte und der Elktrolitanlage 


Straßenſperre. Infolge Ausführung von Straßenarbeiten 
bleibt die ulica Spitalna im Abſchnitt von der ulica Wolnosci 
bis zur Ligota Gornicza für den Wagenverkehr geſperrt. Die 
Zufahrt zum Knappſchaftslazarett kann durch die Mielenckiego 
und Ligota Gornicza erfolgen. — Ferner wird infolge Legung 
einer Kanaliſation in der ulica Urbanowicza und Gimnazjalna 
im Abſchnitt von der ulica Hajducka bis zur ulica Szkolna in 
Neuheiduk genannte Straße vom 22. d. Mts. ab bis zur Fertig: 
ſtellung für jeglichen Wagenverkehr geſperrt. 

Nicht gelungen. Der 60 jährige Johann L. von der ulica 
Chrobrego 5 wollte ſeinem Leben ein Ende machen. Jedoch war 
die eingenommene Menge nicht groß genug, um ihn ins Jenſeits 
zu befördern. L. wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 

Wem gehört die Geige? Auf der ulica 3. Maja wurde eine 
Geige gefunden, die irgend ein ſchlaftrunkener Muſikant im 
Ninnſtein zurückgelaſſen hat. Der Eigentümer kann ſich fein 
1 4 im 2. Polizeikommiſſariat am Plac Mickiewicza ab⸗ 

olen. 

Einbruchsdiebſtahl. Die Kriminalpolizei in Königshütte 
verhaftete den 26 Jahre alten Alfons Vielhauer aus Königshütte, 
weil er ſich aus der unverſchloſſenen Wohnung der Agnes Lapka 
zwei Herrenanzüge angeeignet hat. 


— 


Myslowitz f 
Um den Bau eines Parks und Kinderſpielplatzes 
in Schoppinitz. 

In völliger Ermangelung eines geeigneten Kinderſpiel⸗ 
platzes in Nosdzin⸗Schoppiniz ging man letzthin daran, die 
Kinder auf dem freien Platze zwiſchen den Bahnhöfen zu be⸗ 
ſchäftigen. Allerdings iſt dieſer Platz alles andere nur nicht 
für dieſen Zweck geeignet, weil alle Dämpfe und Gaſe der 
friſch von der Fabrik 
den Kindern in die Lungen geblaſen werden. Es gibt aber 
auch in Schoppinitz andere brachliegende Parzellen, die ſich 
wenn nicht für Bauplätze, wo auf Flugſand und Sumpfboden 
liegend, dennoch für die Anlage eines Park mit einem Kinder⸗ 
ſpielplatz eignen würden. Es ſei nur auf die Thiele⸗Winklerſche 
Beſitzung hingewieſen, welche ſich an der Rawa und der ul. 
Warszawska entlang zieht und ungefähr 35 000 m? enthält. 
Vielleicht denkt die Gemeindeverwaltung endlich daran im 
Ernſt den Wunſch der Bevölkerung in dieſer Richtung Wirk⸗ 
lichkeit werden zu laſſen und kauft den Platz ab. Es iſt auch 
von ſeiten des Beſitzers zu erwarten, daß er in Erkenntnis der 
Wichtigleit eines ſolchen Objekts für das Gedeihen Arbei⸗ 
terjugend dieſen Platz zu angemeſſenen Preiſen abgibt. Und 
wer will, der kann. h. 


Der Bau der Arbeiterwohnhäuſer in Schoppinitz noch 
immer nicht glatt. Der Bau der Wohnhäuſer in Schoppinitz, 
für welche in letzter Zeit tauſende von Ziegeln angefahren 
find, iſt immer noch nicht perfekt. Wie verlautet ist die 
neue Verzögerung des Baues darauf zurückzuführen, daß die 
Zeichnungen immer noch nicht fertiggeſtellt bezw. ge⸗ 
nehmigt ſind. Deshalb kann auch mit den Erdarbeiten nicht 
begonnen werden. Der nächſte Termin für den Beginn 
dieſer Arbeiten iſt wiederum um eine Woche hinausgeſcho⸗ 
ben worden. Wie lange das ſo weiter gehen wird bleibt 
abzuwarten. —h. 
Das Uebel der Zacheta in Myslowitz. Die Arbeiten 
an der Zacheta in Pr ar führen Bus das unvernünf⸗ 
1 Leiten des Wagenverkehrs über die unvollendete 
Straße zu ſchrecklichen Staubentwicklungen, welche es den 
Bewohnern der Straße unmöglich machen, in den heißen 
Tagen die Fenſter zu öffnen. Vielleicht werden die Leiter 
der Arbeiten durch dieſen Appell veranlaßt die Wagen über 
andere Straßen u leiten, um dieſem Uebel abzuhelfen. 
12 läßt ſich machen, wenn der Wille hierfür vorhanden 


Deutſch-Oberſchleſien 


Blutiges Ende einer Hochzeit. 
1 Toter. — 2 Verletzte. 

Am Sonntag früh gegen drei Uhr fanden während eines 
Hochzeitsfeſtes im Gaſthaus „Schwarzer Bär“ in Dombrowa 
zwiſchen Hochzeitsgäſten und nicht eingeladenen Perſonen blu⸗ 
tige Schlägereien ſtatt. Zur Schlichtung der Streitigkeiten bes 
gaben ſich zwei Polizeibeamte nach dem Gaſthaus. Sie wurden 
bei ihrem Eintreffen von etwa hundert Perſonen tätlich ange⸗ 
griffen. Da die Beamten trotz Anwendung des Polizeiknüppels 
und Seitengewehrs nichts ausrichten konnten und ſie mit dem 
Tode bedroht wurden, gaben ſie Schreckſchüſſe ab, jedoch auch 
ohne Erfolg. Zum Schutze ihres Lebens waren ſie gezwungen, 
auf ihre Angreifer, die ihnen jetzt die Waffen zu entreißen ver⸗ 
ſuchten, zu ſchießen. Hierbei wurde der Fleiſcher Gerhard Haaſe 
von der Tarnowitzer Chauſſee 23 durch Bruſtſchuß getötet. Der 
Lehrhäuer Matuſchek wurde durch Hüftenſchuß und der Gruben⸗ 
arbeiter Scheliga durch Handſchuß verletzt. Haaſe wurde nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus, Matuſchek und Scheliga nach dem 
Knappſchaftslazarett gebracht. 

Großfeuer. 
n n Podlaski brach am Donners ein Großfeue 
. re „ fielen. ger 150 Br 
lien wurden dadurch obdachlos und befinden ſich in beklagens⸗ 
wertem Zuſtande. In Malyszyce, Gemeinde Zarnowice, ver⸗ 
nichtete ein Großfeuer acht Wohnhäuser nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Wirtſchaftsgebäuden. Wie feſtgeſtellt wurde, brach das 
Feuer im Haufe des Andrzej Szwej aus und wurde vom Be⸗ 
ſitzer ſelbſt angelegt, der ſeit fünf Jahren an einer Geiſteskrank⸗ 
heit leidet. Nach beendeter Löſchaktion fand man bei der Auf⸗ 
räumungsarbeit die verkohlte Leiche des Geiſteskranken. Auch 
fand bei dem Brand die 35 jährige Antonia Miſula den Tod. 
Bei der Löſchaktion, an der elf örtliche Feuerwehren teilnah⸗ 

men, erlitten vier Perſonen ſchwere Brandwunden. 


Republik Polen 


Ein Prieſter ermordet Vater und Stiefmutter. 

Das Leben ſchreibt mitunter regelrechte Kolportageſilme. 
Da hat kürzlich vor dem Kreisgericht in Wilna eine Affäre 
ihren Abſchluß gefunden, die, wenn fie ein Filmautor erfun⸗ 
den hätte, — o wehl . . 


Sport vom Sonntag 


Landesligaſpiele. 


1. F. C. Kattowitz — Touriſten Lodz 1:3 (0:2). 

Immer öder wird der 1. F. C.⸗Platz und ſogar die Fanati⸗ 
ker verlieren das Vertrauen zu ihrem Favoriten, welcher in 
ſeiner Form in der Landesliga im nächſten Jahr kaum denkbar 
iſt. Nach dem Wislaſpiel wurde allgemein angenommen, daß 
der 1. F. C. tatſächlich wieder im Kommen iſt, doch wie bitter 
wurde man enttäuſcht, daß bewies wiederum das geſtrige Spiel 
gegen die faſt am Tabellenende ſtehenden Touriſten. Bei dieſer 
Form hat der 1. F. C. keine Ausſichten ſich noch weiter in der 
Liga zu halten, denn heute ziert er das Tabellenende und ob er 
von dieſem en egkommen wird iſt eine große Frage. Für 
den oberſchleſiſchen Sport wird das ein großer Verluſt werden. 
Ja, man kann ganz ruhig ſagen, daß der oberſchleſiſche Fußball⸗ 
ſport ſtatt im Aufſtieg im Abſtieg begriffen iſt und das ſtellt 
unſeren Fußballern ein großes Armutszeugnis aus. Feſt ſteht, 
daß in Oberſchleſien wohl an die 10 andere Fußballmannſchaften 
ſind, die viel beſſer ſind wie der 1. F. C., welche aber leider 
keine Ausſichten haben in die Landesliga zu kommen. 


Die geſtern hier weilenden Touriſten zeigten ſich von der 
beſten Seite. Techniſch waren fie wohl ſchwach, doch glichen fie 
dies durch die Schnelligkeit und Eifer aus. Das Beſte war die 
Verteidigung, an welcher ſämtliche Angriffe zerſchellten. Die 
ganze erſte Halbzeit gehörte infolge des chaotiſchen Spiels der 
Einheimiſchen den Touriſten und dieſe Ueberlegenheit bewieſen 
die Touriſten durch zwei Tore. In der 31. Minute verwandelt 
Hudan den von Biſchoff verſchuldeten Elfmeter zum erſten Tor. 
Kurz vor Halbzeit erzielten die Violetten ihr zweites Tor durch 
einen Kopfſtoß von einer gut hereingebrachten Ecke. Nach der 
Halbzeit iſt der 1. F. C. überlegen, doch iſt der Sturm unfähig 
irgend etwas zu fabrizieren. Den Gäſten gelingt ſogar aus 
einem Durchbruch das 3. Tor zu erzielen. Erſt 2 Minuten vor 
Schluß kann Poſpiech, der wohl der ſchlechteſte Mann am Platze 
war, den Ehrentreffer zu erzielen. Beim 1. F. C. iſt nur noch 


das Hintertrio gut, hauptſächlich Spallek im Tor. Mit dem 
Reſt der Mannſchaft wird der 1. F. C. beſtimmt keine Lor⸗ 
beeren ernten. Das Fazit aus dieſem Spiel iſt: die Touriſten 
gewannen das Spiel verdient. Zuſchauer waren knapp 1000 
anweſend. Schiedsrichter Rumpfeld⸗Krakau konnte befriedigen. 
Czarni Lemberg — Warſzawianka Warſchau 4:0 
Polonia Warſchau — Warta Poſen 211 
Wisla Krakau — Ruch Bismarckhütte 5:1 (0:1). 
Oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaftsſpiele. 
Pogon Kattowitz — 06 Zalenze 3:4 (1:3). 


Mit Spannung wurde der Ausgang des obigen Spieles 
erwartet, uͤm feſtzuſtellen, welcher von den beiden Vereinen als 
Favorit in der Kattowitzer A⸗Klaſſengruppe um die Meiſter⸗ 
ſchaft in Frage käme. Die ſehr zahlreich erſchienenen Zuschauer 
waren Zeuge von einem ſelten geſehenen Spiel in Oberſchleſien. 
Pogon unterſchätzte ſchon vor dem Spiel ſeinen ner und 
mußte nachher die famos ſpielenden 06er als beſſere Mannſchaft 
anerkennen. Eine große Schuld an der Niederlage von Pogon 
trägt auch der Tormann Mazur, welcher unter aller Kritik 
ſpielte. Sein nonchalantes Spiel ging auf die Mitſpieler über, 
und wirkte dafür bei den Gäſten zu einem großen Drang nach 
vorn. Beide Mannſchaften traten in ihrer beſten Beſetzung an. 
Das Spiel ſelbſt wurde in einem flotten Tempo durchgeführt. 
In der erſten Halbzeit war 06 überlegen und erzielte ſchon in 
den erſten 20 Minuten drei Tore. Pogon läßt ſich jedoch von 
den Erfolgen der Gäſte nicht abſchrecken. Doch alle gut gemein⸗ 
ten Angriffe enden an dem nicht zu bezwingenden Blaſzezyk im 
Gäſtetor. Nach der Halbzeit ändert ſich das Bild zugunſten von 
Pogon. Der Pogonſturm mit Pazurek und Malik zeigt einen 
großen Drang nach vorn. Schon in der 7. Minute kann Malik 


im Tor aufholen. Kurze Zeit darauf Pazurek. Beide Mann⸗ 
ſchaften kämpfen ſcharf und mit Ambition. Der Schiedsrichter 


Stronczyk war dem Spiel vollſtändig gewachſen, trotzdem die 
Zuschauer Schiebung riefen als er das Ausgleichstor, welches 
aber Abſeits geweſen iſt, nicht anerkannte. Schon dachte man. 
daß Pogon ausgleichen wird, doch konnte ein Bombenſchuß von 
Lanoſik den Sieg für 06 ſicherſtellen. 

Malik kann noch ein Tor aufholen, doch genügt dies nicht 
einmal mehr zum Ausgleich. Die Kataſtrophe von Pogon war 
Mazur und wenn nicht ſein ſchlechtes Spiel geweſen wäre, ſo iſt 
ein Pogonſieg ſicher geweſen. 

Naprzod Zalenze — Diana Kattowitz 0:5 (0:3). 

Ohne beſonders aus ſich herauszugehen, konnte Diana, 
welche weit beſſer als ihr Gegner war, verdient gewinnen. Die 
Tore erzielten Kloſa 3, Muſiol und Grolik je 1. Schiedsrichter 
Hahn war ſehr ſchwach, er ſchritt nicht rechtzeitig ein und ließ 
es zu einem rohen Spiel kommen. 

Naprzod Reſ. — Diana Reſ. 4:1. 

Naprzod 1. Igd. — Diana 1. Igd. 1:0. 


Polizei Kattowitz — Nosdzin Schoppinitz 4:3 (0:2). 


Dieſes Spiel war ein tuypiſcher Punktekampf. Bis zur 
Halbzeit waren die Gäſte überlegen, nach der Pauſe drehten 


Piotr Stankewicz, ein katholiſcher Prieſter, ſtand unter der 
Anklage, ſeinen Vater und ſeine Stiefmutter ermordet zu haben. 
Die Geſchichte war reichlich kompliziert. Als Piotr Stankiewicz 
noch Student der Theologie war, erkrankte ſeine von ihm ab⸗ 
göttiſch geliebte Mutter. Sie hegte den Verdacht, daß ihr 
Gatte ſie mit einer jungen Witwe hintergehe. Vor dem Tode 
erklärte ſie dies ihrem Sohne und flehte ihn an, falls er ſie 
ruhig ſterben laſſen wolle, ihr zu ſchwören, daß er nach ihrem 
Tode kein Mittel ſcheuen werde, um dem legalen Bündnis 
ſeines Vaters mit der Ehebrecherin vorzubeugen. Dieſer Schwur, 
den er vor ſeiner ſterbenden Mutter getan hatte, laſtete ſchwer 
auf dem Gewiſſen des jungen Prieſters. 


Inzwiſchen wurden die Bezlehungen zwiſchen ſeinem Vater 
und deſſen Geliebten immer offenkundiger. Trotz aller Proteſte 
des Sohnes beſchloß der Vater, ſeine Geliebte zu heiraten. Die 
Stiefmutter bezog nunmehr die herrſchaftliche Wohnung im 
Gutshof ihres Gatten. Zwiſchen ihr und der Schwaſter des 
Prieſters kam es öfters zu Streitigkeiten, und ſchließlich jagte 
die neue Gutsherrin das junge Mädchen aus dem Hauſe. Das 
Mädchen ſuchte Zuflucht bei ihrem Bruder Piotr. Als er von 
ihr erfuhr, daß die Stiefmutter fie auf die Straße geſetzt habe, 
erinnerte er ſich an feinen Schwur, griff in höckſter Erregung 
zum Revolver und erſchoß, nach einer kurzen Auseinander⸗ 
ſetzung, Vater und Stiefmutter. 


Als Stankewicz darauf die Waffe gegen ſich richten will, 
ſieht er, daß keine Patrone mehr drinſteckt. Der Vatermörder 
im Prieſtergewand beſchließt, ſich zu ertränken. Er wirft ſich 
in den See, wird jedoch gerettet, kommt ſo ans litauiſche Ufer. 
Hier wittert man in ihm einen polniſchen Spion, ſtellt ihn 


die Poliziſten jedoch den Spieß um und gewannen das Spiel 
verdient. 

Polizei Ref. — Rosdzin Ref. 3:1 

Polizei 1. Igd. — Rosdzin 1. Igd. 211. 

06 Myslowitz — Kolejowy Kattowitz 2:1 (1:1). 

Es war ein ausgeglichenes Spiel und ein von Igla ver⸗ 
wandelter Elfmeter ſtellte den Sieg für die Einheimischen feſt. 
06 Neſ. — Kolejowy Reſ. 3:2 
006 1. Igd. — Kolejowy 1. Igd. 2:0. 
Naprzod Lipine Meiſter des Königshütter Bezirks. 
Naprzod Lipine — Slonsk Schwientochlowitz 1:0 (0:0). 
Trotz aller Erwartungen erzielte Naprzod keinen hohen aber 
verdienten und überzeugenden Sieg über Slonsk. Dieſes Spiel 
gehörte wohl zu einem der ſchönſten in dieſer Saiſon. Es 
wurde in mörderiſchem Tempo aber fair durchgeführt. Irgend 
einen Spieler aus beiden Mannſchaften hervorzuheben wäre 
nicht angängig, da alle das Beſte aus ſich herausgaben. Das 
einzige Tor des Tages erzielte Cug. Durch dieſen Sieg hat ſich 
Naprzod endgültig an die Spitze der Tabelle geſetzt und iſt nun 
über 5 Punkte vor Slonsk und A. K. S. 1 

Pogon Friedenshütte — Amatorski Königshütte 211 

Sportfreunde Königshütte — Orzel Joſefsdorf 3:4 (0:2) 

07 Laurahütte — Kreſy Königshütte 6:4 (1:2) 

K. S. Domb — Spielverein Nord⸗Gleiwitz 4:1. 


* 
Wawel Neudorf — Haller Bismarckhütte 2:1 
Kosciuſzko Schoppinitz — 09 Myslowitz 1:1. 


* 
Liga - Tabelle 
Spiele Punkte Torverhältnis 
ieee 40 22 
arte 34:2 
S 21:2 
Aar tt: 37:28 
5. Cracovia 28:17 
6. Garbania 32:29 
7. Touriſten 20:30 
8, gig 18:18 
9. Warszawianfa . 20:23 
ION 20:27 
11. Kos n 3 
12. Polonia 1125 


13. 1. F. C 


„ 246535 


Südoſtdeutſche Leichtathletikmeiſterſchaſten. 

R ſengende Hitze lagerte über dem Breslauer Stadion, 
als a onntag die Hauptwettbewerbe der deutſchen Leichte 
athletikmeiſterſchaften 1929 auf der Schleſier⸗Kampfbahn ausge⸗ 
tragen wurden. Etwa 10 000 Zuschauer wohnten den Wettbe⸗ 
werben bei, die zum Teil ſehr gute und ſcharfe Kämpfe und auch 
einige Ueberraſchungen brachten. In den Laufwettbewerben 
ſiegte im 100 Meter⸗Lauf überraſchenderweiſe der Chemnitzer 
Geerling, der die Frankfurter Eldracher und Dr. Wichmann 

auf die Plätze verweilen konnte. Im Zweihundertmeterlauf 
konnte Dr. Wichmann⸗Frankfurt a. M. den Sieg davontragen. 
Der jetzige Meiſter Körnig wurde nur Dritter. 
Ein ſehr ſchwaches Rennen war der Vierhundertmeterlauf, den 
der Magdeburger Büchner in der glänzenden Zeit von 48,1 Sek. 
vor dem Hallenſer Storz an ſich brachte. Im 1500 Meter⸗Lauf 
ſiegte Wichmann⸗Carlshorſt mit 3:57,8 Minuten vor Walpert. 
Das 800 Meter⸗Laufen geſtaltete ſich außerordentlich intereſſant. 
Mit einem glänzenden Endſpurt gelang es Müller⸗Zehlendorf 
in 1,53,8 Min. den führenden Dr. Peltzer am Zielband mit 
Handbreite abzufangen. Im 110 Meter⸗Hürdenlauf mußte der 
Meiſter Troßbach⸗Berlin eine Niederlage von Welſcher⸗Frank⸗ 
furt a. M. hinnehmen. Im 400 Meter⸗Hürdenlauf wurden die 
als Erſter und Zweiter ankommenden Klar⸗Karlsruhe und 
Häniſch⸗Köln wegen Reißens von mehr als zwei Hürden diſtan⸗ 
ziert, ſo daß Ahler zum Meiſtertitel kam. Sehr unter der Hitze 
zu leiden hatten die Marathonläufer, die die 42 Kilometer 
lange Strecke dutchliefen. Der vorjährige Titelinhaber 
Wanderer⸗Potsdam, der nach dem Wendepunkt Schneider⸗ 
Hirſchberg hinter ſich ließ, konnte hier ſeinen Titel erfolgreich 
verteidigen. Das 10 000 Meter⸗Laufen wurde nach Aufgabe 
des Favoriten Tiſcher⸗Hamburg, der noch ſeinen Zug erreichen 
wollte, vom Bautzener Kraft in 34,16,5 Min. ſiegreich beendet. 
Erwartungsgemäß ſiegte Hirſchberg⸗Allenſtein im Kugelſtoßen 
mit 15,26 Metern, während im Speerwerfen Müller⸗Königs⸗ 
berg mit 62,85 Meter ſiegreich blieb. Im Zehnkampf wurden 
die erſten fünf Uebungen heute erledigt. Nachdem der Ber⸗ 
liner Weiß mit 328 Punkten führt, ſteht nach dem bisherigen 
Stand der Zehnkampfmeiſterſchaft noch ein Ziffernrekord zu er⸗ 
warten. Im Hochſprung ſiegte Köpke⸗Stettin mit 1,90 Meter, 
Zweiter Roſenthal W. F. K. Königsberg TB4. 


vors Feldgericht. 25 Wochen harrt er in der Unterſuchungs⸗ 
haft, wird freigeſprochen. Nach dem Freiſpruch kehrt er nach 
Wilna zurück und ſtellt ſich dem polnischen Gericht. 

Das Gericht verurteilte den Prieſter Stankewicz zu acht 
Jahren Zuchthaus. Stankewicz nahm das Urteil an. 


Lodz. (Blutige 
Nacht war die Dworskaſtraße der Schauplatz 
Zwiſchenfalls. ei 9 0 
die ſich auf dem Rundgang befanden, einige verdächtige Män⸗ 
ner, die den Zaun nach dem Grundſtück Nr. 34 überſteigen woll⸗ 
ten. Als Antwort auf die 


Die beiden anderen Poliziſten nahmen ſofort die Verfolgung 
auf, wobei es ihnen gelang, einen der Banditen ſeſtzunehmen, 
der ſich als Waclaw Szklarek herausſtellte. Ins Kreuzverhör 


genommen, geſtand er ein, zuſammen mit ſeinem Kumpanen 


einen Einbruch in eine Fabrik in der Dworska geplant zu 
haben. Inzwiſchen war die Rettungsbereitſchaft verſtändigt 
worden, deren Arzt dem 42 Jahre alten Poliziſten Tomasz 
Kaczanowskl. Brzezinska 63, Hilfe erteilte, dem die Kugel die 
rechte Lunge durchlöchert hat. lichen 
Zuftande nach dem St Joſephs⸗Krankenhaus überführt. Den 
energiſchen Bemühungen der Polizei gelang es unter Leitung 
des Oberkommiſſars Meyer geſtern früh einen zweiten Bandi⸗ 
ten, Mieczyslaw Jakubowski, feſtzunehmen, bei dem Diebes⸗ 
werkzeug gefunden wurde. Die Fahndung nach dem dritten 
Banditen dauert an. 5 


7 . 3 


ET 


Halt⸗Ruſe der Poliziften fiel ein 
Schuß, durch den ein Poliziſt in der Bruſt verwundet wurde. 
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Diebesjagd.) In der geitrigen 3 
eines blutigen 
Gegen Mitternacht bemerkten zwei Poliziſten, 


Er wurde in ſehr bedenklichen 1 
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Die Legende vom Leichenkauf 
Von Walter Kiaulehn. 


Hinter dem Oranienburger Tor beginnt der Ernſt des 
Todes. Eine merkwürdig verwinkelte Straße beherbergt Ben⸗ 
zintankſtellen. Deſtillen und Leichenhäuſer. Immer wo grüne 
Bäume ſind, wohin die Wiſſenſchaft: Leichenſchauhaus, Phyſiolo⸗ 
giſches Inſtitut, Anatomiſches Inſtitut. Beim Pförtner des 
Phyſiologiſchen Inſtituts hängt ein Zettel, auf dem die Studen⸗ 
ten ermahnt werden ihre „Präparierbüchlein“ mitzubringen. 
Ein Mann im weißen Mantel erteilt Auskünfte. „Ich möchte 
mich mal erkundigen, wo ich hier meinen Leichnam verkaufen 
kann?“ Nicht das kleinſte Erſtaunen macht ſich bemerkbar. „Das 
können Sie hier nicht machen,“ ſagt der Weißmantlige, „wir 
kaufen hier ſchon lange keine Körper mehr an.“ — „So, ſo, ich 
dachte ...“ „Beſteht denn gar keine Möglichkeit mehr?“ — „Nein, 
es haben ſich da zu viel Unregelmäßigkeiten ergeben.“ Weitere 
Fragen werden abgewehrt. „Verſuchen Sie es mal in der 
Charitee. Ich glaube, die kaufen noch Leute an.“ „22“ „Da 
um die Mauer herum, bis Sie nicht mehr weiter können.“ 

Die, „Um die Mauer herum“, bedauern gleichfalls. „Charitee 
kouft ſchon lange keine Leichen mehr an.“ — Seit wann denn 
nicht?“ — „O, ſchon ſehr lange nicht!“ — „Wo kann ich mich 
dann verkaufen?“ — „Am beſten gehen Sie nach der Philipp⸗ 
ſtraße 12, ins Anatomiſche Inſtitut, da werden immer Leichen 
gekauft.“ So überquert man, immer in dem Beſtreben, ſich ſelbſt 
los zu werden, einen ſchönen Platz, auf dem ſich, auf Sandſtein⸗ 
ſeſſeln zwei große Sezierer in ſteinernen Operationsmänteln 
gegenüberſitzen, — verweilt ſchließlich einen Augenblick vor dem 
Schaukaſten, in dem ein ſchönes Bild hängt: Der Mann von 
der Sanatogenreklame ſchwenkt darauf ſeinen Vollbart über 
eine Mädchenleiche . 

Das große rote Haus iſt leer und ſtill. Ueber lange Korri⸗ 
dore wandere ich, ohne einen Menſchen zu treffen. Das ganze 
Haus iſt von einem widerlich ſüßen Geruch erfüllt. Leichen⸗ 
geruch. Eben will ich in einen Saal treten, in dem in Glas⸗ 
käſten präparierte Körperteile zu Nutz und Frommen der Stu⸗ 
dierenden liegen (vermutlich ſind es die Geſellenſtücke der großen 
Sezierer), als ein Männerſchritt durch die Gänge poltert. 

Der Herr Portier will wiſſen, was ich hier ſuche. „Ich will 
meinen Leichnam verſchenken.“ — „Wieſo?“ — Na, ich will ihn 
der Anakomie vermachen.“ — „Der Herr Verwalter iſt jetzt nicht 
da, da müſſen Sie morgen noch mal wiederkommen. Aber ich 
glaube kaum, daß Sie bei den Herren Entgegenkommen finden 
werden.“ — „Wieſo? Eine gerade gewachſene Leiche kriegt doch 
die Anatomie nicht alle Tage?“ — Ein mitleidiger Blick trifft 
mich: „Erſtens leben Sie noch, zweitens ſind ſie noch jung und 
drittens weiß man nicht, wo Sie einmal verenden werden... 
Nein, nein, darauf werden ſich wohl die Herren nicht einlaſſen!“ 

So will ich mich ſchon wieder zurück ins Leben begeben, da 
treffe ich noch einmal meinen Freund, den erſten Pförtner. Er: 
„Wiſſenſe, gleich als Sie kamen, hab' ich mir gedacht, was Sie 
wollen. Was meinen Sie woll wieviel Leute hier jeden Tag 
herkommen, die ihren Leichnam verkaufen wollen. Es iſt 'n 
Märchen, junger Mann, 'n Märchen. Die (Daumen nach hinten), 
die geben kein Geld für Leichen aus. Hamſe ja auch nicht nötig. 
Früher, ja, ſo vor fuffzich Jahren, als die Leute noch aus reli⸗ 
giöſen Gründen gegen das Sezieren waren, tja, da haben ſe ſich 
Leichen kaufen müſſen. Aber heute ...!“ 

„Ja, aber irgendwo müſſen die Leichen doch herkommen?“ 

„Kommſe auch. Aus Buch nämlich. (In Buch ſind die 


ſtädtiſchen Krankenhäuſer, Tuberkuloſeſtationen uſw.) Alle, die 


da ſterben und keine Angehörigen haben, die werden ſeziert. 
Da liegen immer welche da hinten im Keller (Im roten 
Haus, wo der ſüße Duft iſt.) Wöchentlich kommen hier ſo 
Sticker fünfe oder ſechſe an.“ 

„Und was wird dann mit ihnen, wenn ſie ſeziert ſind?“ 

Draußen ſchrillt die Glocke. Mein Freund, der Pförtner 
öffnet, läßt einen Wagen über das Pflaſter hereinrumpeln, ſticht 
die Kontrolluhr, blickt irgendwo hin und jagt: „Gott, die wer⸗ 
den dean eingepackt und verbrannt.“ 

Was ſoll ich noch viel erzählen, von dem ſtädtiſchen Leichen⸗ 

umſchlagsplatz, oder wie er ſonſt heißen mag, wo früher die 
Maſſenſärge ſtanden und die Verteilungsſtelle für namenloſe 
Körper war. Die große Stadt gibt den Namenloſen das Brot 
bis zu ihrem Tode. Das iſt Mitleid genug. Dafür bezahlt man 
das Mitleid, die Pflege, das Nachtlager und die Sauberkeit nach 
der langen Wanderſchaft mit ſeinem Körper. 
„Beſteht alſo gar keine Möglichkeit, ſich zu verkaufen?“ 
„Nee, höchſtens, Sie müßten eine Abnormität ſein, mit zwei 
Käppe oder mit dem Herz auf der rechten Seite.“ 

So blieb dieſer Vormittag negativ. 


Eine Warnung vor der Fremdenlegion 
bedeutet die vom Bund ehemaliger franzöſiſcher Fremden⸗ 
legionäre in Berlin eröffnete Ausſtellung, die über die 
Leiden in der Hölle der Fremdenlegion erſchütternden 
Aufſchluß gibt. Am Eingang zur Ausſtellung poſtierten 
5 ſich ehemalige Legionäre in voller Uniform. 


Ehinefenfeindlihde Haltung der Moskauer Bevölkerung 


Wegen der erregten Stimmung der Bevölkerung mußte zum Schutze des chineſiſchen Geſandten in Moskau, der ſeinen 
Poſten damals noch nicht verlaſſen hat, berittenes Militär die Wache vor dem Geſandtſchaftsgebäude übernehmen. — 


Unſer Bild zeigt Soldaten vor dem Geſandtſchaftsgebäude im Begriffe, 


die Demonſtranten zurückzudrängen. Oben 


links: Reitergeneral Budjonny, der von der Sowjetregierung mit der Mobiliſierung der ruſſiſchen Truppen an der 
mandſchuriſchen Grenze beauftragt wurde; unten im Oval: Woroſchilow, ſowjetruſſiſcher Volkskommiſſar für den Krieg. 


Gerade in den letzten Jahren ſind Menſchen adligen Namens 
in etwas peinlichem Zuſammenhang mit dem Staatsanwalt 
genannt worden. Die Enthüllungen über das Leben und Treiben 
in der Familie Stolberg⸗Wernigerode aus Anlaß des geheimnis⸗ 
vollen Todes des Grafen Eberhard ſind noch in aller Erinnerung. 
Vor einigen Jahren wurden zwei Angehörige des uradligen 
Hauſes Schlieffen wegen Mordverſuchs zu Gefängnisſtrafen ver⸗ 
urteilt. Ein Herr v. Waldow iſt auf das engſte verquickt mit 
den ſonderbaren Geſchäften des Herrn Hugo Stinnes jr. In 
der Vorkriegszeit gar nahmen die Krachs um adlige Familien, 
um Herren mit nach außen hin hochfeudalem, hochangeſehenem 
Namen, kein Ende. Ein „Kreuzzeitungs“-Redakteur Freiherr v. 
Hammerſtein, endete im Zuchthaus, Wilhelm II. eröffnete ſeine 
Regierung mit dem Skandal der anonymen Briefe, mit dem 
Duell der Herren von Kotze und Baron von Schrader und die 
Fälle Eulenburg, Moltke, Lynar, Hohenau, erregten in ganz 
Europa Auſſehen. 


Die Gothaiſchen Jahrbücher unterſcheiden zwiſchen Uradel 
und Briefadel. Die Herkunft des Adels iſt nämlich ſehr oft 
ſonderbarer Natur. Fürſten adelten nicht nur wegen tatſächlicher 
oder vermeintlicher Verdienſte, ſondern der Adel konnte auch 
gekauft werden. Da war Ende des vorigen Jahrhunderts ein 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, königl. preußiſcher General, 
von dem freilich der ältere Moltke ſagte, daß er nicht zwei Mann 
über den Rinnſtein zu führen vermöge. 5 


Bei ihm konnte man, wenn man gewiſſe finanzielle Ver⸗ 
handlungen erledigt hatte, Herr von, Freiherr oder Graf werden. 
Freilich fiel Seine Hoheit auch manchmal herein. Ein Kaufmann 
Namens P. beiſpielsweiſe wollte, nachdem er ſich eine Villa in 
Hamburg gekauft hatte, durchaus „geſellſchaftsfähig“ werden und 
ſetzte ſich deshalb mit dem Hofmarſchallamt des Herzogs in Ver⸗ 
bindung. Ihm ging es um den Grafen⸗Titel, und es wurde 
ihm geſagt: „Wenn Sie ſoundſoviel zahlen, Herr Kommerzienrat, 
iſt die Sache gemacht. Vorher müſſen Sie aber eine kleine 
Stiftung für das Muſeum überweiſen.“ Der kluge Kaufmann 
antwortete: „Ich bin einverſtanden, das Geld für das Muſeum 
überweiſe ich gleich, den Reſt zahle ich, wenn ich Graf bin.“ 
Abgemacht! Der Kaufhandel ſickerte durch, und einige Edle aus 
dem Gebiet des Herzogtums ſchrien Zeter und Mordio. Der 
Herzog machte deshalb, um unnötigen Aerger zu vermeiden, 
Herrn P. nicht zum Grafen, ſondern nur zum Baron. Der Ver⸗ 
treter des Hofes erſchien bei dem neugebackenen Baron v. P., 
um zu kaſſieren. Antwort: „Ich bin ja nur Baron geworden, 
nicht Graf, ich zahle nicht.“ Sollte ſich Seine Hoheit, der regie⸗ 
rende deutſche ag ran Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, etwa der 
Blöße ausſetzen, die Nobilitierung zurückzuziehen? 


Jeder Adelsdünkel an ſich iſt ſelbſtverſtändlich ſchon lächerlich 
Wie albern und unzeitmäßig er aber wirklich iſt, beweiſen die 
Namensheiraten und Adoptionen. 


Da lebt zum Beiſpiel ein junger, dreißigjähriger Herr, der 
ſich mit Vorliebe Herr Baron nennen läßt. Er iſt es auch. 
Früher war er ganz einfach Leutnant A. Nach dem Kriege lernte 
er eine Freifrau von Sowieſo kennen, die in Berlin ein gut⸗ 
gehendes Heiratsvermittelungsgeſchäft betreibt. Sie iſt eine 
geborene „Bürgerliche“, die einen früheren Offizier mit adligem 
Namen heiratete. Sie ließ ſich von ihm ſcheiden und ehelichte 
den kleinen A., der aber plötzlich als Freiherr von C. aufwachte. 
Er war nämlich von einem alten Herrn über Nacht adoptiert 
worden. Es erübrigt ſich, in die Zuſammenhänge näher hinein⸗ 
zuleuchten. Doch kann jedem Menſchen, der vom Vater. ein aus⸗ 
reichendes Bankkonto geerbt hat und Sehnſucht verſpürt, Baron 
zu werden, daß dieſe beide Vorbedingungen ausreichen, um eine 
Adoption zu erwirken. Damen, die ſich nicht wohl fühlen, weil 
ſie Fräulein Schulze heißen, können einen Baron zum Standes⸗ 
amt führen. Bedingung iſt natürlich auch hier das Bankkonto. 
Uebrigens möchte man dieſen Baronen ihr Verhalten faſt 
weniger übel nehmen, als man den Damen ihre Dummheit 
verzeiht. 

Wohl keine Bevölkerungsſchicht in Deutſchland iſt ſo raſſen⸗ 
ſtolz, ſo judenfeindlich eingeſtellt wie die Mehrheit des deutſchen 
Adels. Dabei haben ohne Ueberteibung etwa achtzig Prozent 
der deutſchen Adligen einſchließlich der Fürſtenhäuſer jüdiſches 
Blut. 


Ein Pferdehändler jüdiſcher Herkunft arbeitete für 
Friedrich II. von Preußen. Nach dem Einmarſch in Sachſen im 


Adel, wie er wirklich iſt 


Siebenjährigen Kriege übertrug der König ſeinem Leibjuden die 
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Ueberführung der Vorräte der Sächſiſchen Porzellan manufaktur. 
Der Herr — er hieß Schimmelmann — wußte aus dieſem Auf⸗ 
trag ein Geſchäft zu machen. Bald war er ſo reich, daß er dem 
in der Klemme ſitzenden König von Dänemark 5 Millionen 
Taler Hamburger Courant leihen konnte. Der König machte ihn 
zum Grafen und ſchenkte ihm — das war ja für Könige damals 
leicht — einen rieſigen Grundbeſitz. Gräfinnen Schimmelmann 
find verheiratet mit Grafen zu Solms-Wildenfels, Grafen zu 
Solms-Laubach, Prinzen zu Solms-Horſtmar, Prinzen von 
Schönaich⸗Carolath, Grafen Baudiſſin uſw. Die Bülows, die 
Maltzahns, die Veltheims ſind verwandt mit der Familie von 
Biel, die gleichfalls jüdiſcher Herkunft iſt und ihren urſprüng⸗ 
19 5 Zn 3 Sg 8 Der Verfaſſer die⸗ 
er et ng iſt, ſo er icken La in i 
Herkunft ech er das Herſagſte ee esse 
ſogar, daß allen dieſen Familien, zu denen ſich Hunderte hin⸗ 
zufügen laſſen, der Tropfen jüdiſchen Blutes vielleicht nur ge⸗ 
nützt hat, aber er warnt den Adel, von Raſſenreinheit und 
Blutsprobe zu ſprechen. Es dient nur dazu, ihn lächerlich zu 
machen, nicht aber ſein Anſehen zu erhöhen. Uebrigens iſt der 
Einſchlag flawiſchen Blutes beim oſtdeutſchen Adel ſehr ſtark. 

Das deutſche Volk muß ſich dazu erziehen, in einem Men⸗ 
ſchen, der zufällig „von“, „Graf“ oder „Prinz“ heißt, nicht ein 
höheres Weſen zu ſehen. Es gibt einen Adel: Den Adel der Ge⸗ 
ſinnung, den Adel des Menſchentums, den Adel des Geiites, 
den Adel des reinen, ehrlichen Wollens um einer Sache willen. 
Damit aber haben äußere Titel und ererbte Zierate des Na⸗ 
mens nicht das geringſte zu tun. Ebenſo falſch, wie es wäre, 
einen Menſchen, weil er den von ſeinem Vater ererbten ehr⸗ 
lichen Namen „von Soundſo“ führt, mit Mißtrauen zu be⸗ 
trachten, ebenſo falſch iſt es, in ihm einen höher klaſſifizierten 
Menſchen zu ſehen. Das Wort Schillers „Männerſtolz von 
Königsthronen“ kann abgewandelt werden in das Wort 
„Menſchenſtolz vor Adelstiteln“. 


Henning Duderſtadt. 


Am die Rückgabe des Saargebietes 
Die internationale Diskuſſion der Frage des Saargebietes 
iſt in der letzten Zeit in überraſchendem Umfange in Fluß 
gekommen. Wir zeigen die Hauptſtadt des Saargebietes, 
Saarbrücken, den Sitz der vom Völkerbund eingeſetzten 

Regierungskommiſſion. 
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10 jähriges Beſtehen 
der „Freien Sänger“ von Laurahükte 


In dieſem Jahre kann der Laurahütter Chor auf ſein 
1ojähriges Jubiläum zurückblicken. 
Krieges, in welcher Zeit ja die Partei⸗ und Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung in unſerem Orte erſt richtig Fuß gefaßt hatte, wurde der 
Wunſch der vielen Sangesfreunde in die Tat umgeſetzt. Ent⸗ 
ſprechend der ſtarken gewerkſchaftlichen Bewegung entwickelte ſich 
auch die Sängerbewegung äußerſt ſchnell, waren es ja wohl 
meiſt ſchon vorgebildete Sänger aus den früheren Gruben⸗ und 
Hüttengeſangvereinen, für welche in der neuen Zeit wohl kein 
Bedürfnis mehr vorlag. Gleichzeitig mit dem Münnerchor 
„Freiheit“, wurde auch der Frauen⸗ und Mädchenchor „Frohſinn“ 
ins Leben gerufen. Auch dieſer nahm eine günſtige Entwick⸗ 
lung. Der 1. Dirigent war Lehrer Kahl, unter deſſen Leitung 
die beiden Vereine die erſten künſtleriſchen Veranſtaltungen mit 
Erfolg beſtanden. In der nachfolgenden unruhigen Zeit kam 
naturgemäß ein Rückſchlag, welcher zeitweilig die aktive Tätig⸗ 
keit lahmlegte. Erſt im Herbſt 1925 konnte wieder an eine ge⸗ 
regelte Vereinstätigkeit gedacht werden. Durch Zuſammen⸗ 
legung der beiden Vereine wurde der gemiſchte Chor „Freie 
Sänger“ gebildet und in der Folgezeit erreichte dieſer eine außer⸗ 
ordentliche Stärke. In der Blütezeit waren es zeitweilig bis 
250 Mitglieder. Doch auch hier galt der Spruch: „Viele ſind 
berufen, wenige aber auserwählt“. Nach vielen Stürmen erſt 
kriſtalliſierte sich der jetzige Chor heraus, welcher auf einer ganz 
beachtlichen künſtleriſchen Höhe ſteht, einen Zuwachs an tüchtigen 
Sängern aber noch gut vertragen könnte. Hier iſt noch ein 
gutes Betätigungsfeld für die freien Gewerkſchaften, Partei, 
Frauengruppe uſw. Die Herren Klaußmann, Steinitz, Birkner 
und Schwierholz leiteten den Verein und haben ſich durch ihr 
Wirken die Freundſchaft und den Dank unſerer Mitglieder er⸗ 
worben. Durch das Zuſammenwirken aller, ſind die „Freien 
Sänger“ zu einem beachtlichen Kulturkörper unſeres Ortes ge⸗ 
worden, wovon der immer größer werdende Beſuch unſerer Ver⸗ 
anſtaltungen das beſte Zeugnis gibt. Um unſeren Gewerkſchafts⸗ 
und Parteimitgliedern, ſowie allen Sangesfreunden einen Ueber⸗ 
blick zugeben über die in den 10 Jahren geleiſtete Arbeit, ſind 
für dieſes Jahr 2 Veranſtaltungen geplant. Die erſte, in Form 
eines Gartenkonzertes findet bereits am 4. Auguſt, nachmittags 
ca a e an Das 8 ent⸗ 

außer unſeren prächtigen Tendenzchören eine Reihe neu⸗ 
einſtudierter Volkslieder. Die Pauſen 8 durch eine Kon⸗ 
zertkapelle ausgefüllt. Es iſt das Beſtreben der „Freien Sänger“, 
nur künſtleriſch hochwertiges zu Meten und laden wir unſere 
Freunde herzlichſt dazu ein. Die „Freien Sänger“ ſind jeder⸗ 
zeit bereit, durch ihren Geſang zur Verſchönerung jeglicher 
Feiern beizutragen, ohne Zeit⸗ und Geldopfer zu ſcheuen, ſorgt 


alſo alle dafür, daß unſerer Veranſtaltung ein voller Erfolg be⸗ 


ſchieden ſein wird. Freundſchaft. 


Rundſchreiben 
der deulſchoberſchleſiſchen Arbeiterſänger 
3 Werte Sangesſchweſtern und Brüder! 


Laut Beſchluß der am 13. Januar 1929 in Hindenburg ſtatt⸗ 
gefundenen Delegiertenkonferenz ſoll ein Bezirksſängertreffen im 
Verein mit den polniſch⸗oberſchleſiſchen Sangesfreunden abge⸗ 
halten werden. Dieſer Plan iſt von den oſt⸗oberſchleſiſchen 
Sangesfreunden mit Freuden aufgenommen worden, und eine 
Bezirksvorſtandsſitzung ſowie eine Zuſammenkunft der beiden 
Bezirksdirigenten und Vorſitzenden haben bereits einige Vor⸗ 
arbeit geleiſtet. Das Sängertreffen findet beſtimmt am Sonn⸗ 
tag, den 27. Oktober d. Is. im Schützenhaus in Beuthen ſtatt. 
Ehrenpflicht eines jeden dem D. A. S. angeſchloſſenen Verein iſt 
es, ſich korporativ zu beteiligen. Es iſt dies um ſo mehr erforder⸗ 
lich, als unſer erſter Bundesvorſitzender, Sangesbruder Fehſel, 
Berlin, beſtimmt erſcheinen und je ein Referat für Sänger und 
Publikum halten wird, ſo daß die ganze Veranſtaltung als 
eine große Kundgebung für die Kulturbeſtrebungen des D. A. ©. 
anzuſehen iſt. Aus dieſem Grunde iſt es doppelte Pflicht jedes 
einzelnen, ſich ſchon heute für dieſe Kundgebung zu präparieren. 

Das vorläufige Programm ſieht in großen Umriſſen etwa 
folgendermaßen aus: 

1) Vormittags 10.30: Maſſenchorprobe. 

2) Anſchließend: Referat des Sangesbruders Fehſel, Berlin. 

3) Gemeinſames, zwangloſes Mittageſſen. 

4) Um 17 Uhr: Beginn des Konzerts. 

5) Nach Schluß desſelben: Kommers der Sänger anläßlich 

des 20jährigen Stiftungsfeſtes des Volkschores Beuthen. 

Als Maſſenchöre kommen folgende Lieder in Frage: 

Gemiſchte Chöre: 

1) Fahnenſchwur (Bach). 

2) Weltenfriede (Hartmann). 

3) Morgenrot (Otto d'Nobel). 0 

4) O Täler weit, o Höhen (Mendelsſohn). 

5) Wie's daheim war (Wohlgemut). 

6) Mit Luſt vor wenig Tagen (Weinreis). 

Frauenchöre: 

1) Rumäniſches Volkslied (Walther). 

2) Es fliegt ein Tauber zum grünen Wald (Zürn). 

3) Frühlingsglaube (Uthmann). J . 

Männerchöre: N 

1) Im Liede grüßen wir Euch Brüder (Riva). 

2) Sturm (Uthmann). ; 

3) Tord Foleſon (Uthmann). 

Außer dieſen Maſſenchören kommen noch Gruppenchöre zum 
Vortrag. Einzelnen Vereinen iſt nach dem Konzert noch genü⸗ 
gend Gelegenheit gegeben, ſich hören zu laſſen. Deviſe der Ver⸗ 
anſtaltung muß ſein, die Chöre durch ihre Maſſe wirken zu laſſen. 
Naheres über das Programm wird den Vereinen noch zugehen. 

Nun alſo friſch ans Werk und Vorbereitungen zu einer 
impoſanten Kundgebung für den D. A. S. treffen! 

In dieſem Sinne „Freundſchaft!“ 
5 Der Bezirksvorſtand. 
J. A.: R. Goßmann, BVorfigender. 
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Nach Beendigung des 


Der Arbeiter⸗ Sänger 


Internationale der Arbeiterſänger 


Im Juni 1926 wurde in Hamburg auf der 6. Bundestagung 
der deutſchen Arbeiterſänger von Vertretern aus Deutſchland, 
Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Elſaß⸗Lothringen und Ungarn 
die Internationale der Arbeiterſänger (Idas) ins Leben gerufen. 
Anläßlich der 7. Generalverſammlung des Deutſchen Arbeiter⸗ 
ſängerbundes, der Mitte Juni d. Is. in München tagte, kamen 
die Vertreter der „Idas“ ſeit der Gründung erſtmalig wieder 
zuſammen. f 

Die „Idas“ zählt heute rund 300 000 Mitglieder. Fünf 
Sechſtel der Geſamtmitgliedſchaft gehören dem Deutſchen Ar⸗ 
beiterſängerbund An, der nach einmütig gefaßten Beſchluß der 
„Idas“ die geſchäftliche Leitung weiterhin behält und den Vor⸗ 
ſitzenden des künſtleriſchen Beirates beſtellt. Die Zahl der der 
„Idas“ angeſchloſſenen Verbände iſt innerhalb der letzten drei 
Jahre von fünf auf dreizehn Mitglieder angewachſen. Es 
traten neu hinzu: Holland (Bond van Arbeiders⸗Zangerver⸗ 
eenigungen in Nederland), der Arbeiter⸗Sängerbund Polen, die 
Federation libre des Societes Chorales Ouvrieres d' Alſace et 
de Lorraine, der Schweizeriſche Arbeiter⸗Sängerbund, der Ar⸗ 
beiter⸗Sängerbund der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
der Däniſche Arbeiter⸗Sängerbund und zwei belgiſche Arbeiter⸗ 
geſangvereine „L' Echo du Peuple“ Brüſſel und der Sozialiſtiſche 
Mannenchor „Laſſallakring“ Antwerpen. Y ! 

Der Vorſitzende der „Idas“, Carl Fehſel (Deutſchland) führte 
aus, daß der junge Verband gefeſtigt ſtehe, wenn auch manches 
Ziel, das man ſich in Hamburg geſteckt habe, noch nicht erreicht 
werden konnte; ſo ſtehe beiſpielsweiſe die Einrichtung eines 
internationalen Verlages noch in weiter Ferne. Aber der An⸗ 
fang iſt bereits gemacht. Eine Kompoſition von Klaus Prings⸗ 
heim „Arbeiterlied“, nach einem altengliſchen Gedicht aus dem 
Drama „Maſchinenſtürmer“ von Ernſt Toller, von Maximilian 
Sternitzti für Männerchor geſetzt, gelangte in niederländiſcher, 
ungariſcher und deutſcher Sprache zur Ausgabe und konnte ſämt⸗ 
lichen Mitgliedern der „Idas“ zugänglich gemacht werden. Als 
zweite Publikation iſt eine Hymne aus „Boris Godonow“ von 
Modeſt Muſſorgski in der Einrichtung von Alfred Guttmann 
vorgeſehen. Mehrere Vertreter der „Idas“ wünſchen, daß bei 
weiteren Veröffentlichungen möglichſt Originalkompoſitionen 
herausgegeben werden. Fränkel (Oeſterreich) meint, es gelte, die 
ſchaffenden Künſtler anzuregen und heranzuziehen. Man 
würde nur erfreut ſein, wenn es einem Externen gelänge — bei⸗ 
ſpielsweiſe einem Norweger, es brauche durchaus kein Wiener 
zu ſein — eine neue ſozialiſtiſche Hymne oder Kantate zu 
ſchaffen. Gerade ein neues, für dieſen beſonderen Zweck ge⸗ 
ſchaffenes Werk dürfte den internationalen Gedanken beſtärken. 
Er wünſchte eine Kompoſition mittleren Schwierigkeitsgrades, 
die die Chöre der „Idas“ zwinge, ernſte Arbeit zu leiſten. Bela 
Schein (Ungarn) und Pinter und Fränkel (Oeſterreich) regen 
an, einige Gedichte, an deren Vertonung der „Idas beſonders 
gelegen iſt, in deutſcher Sprache mit entſprechendem Hinweis in 
unſeren Arbeiter⸗Sängerzeitungen zu veröffentlichen. Uhlik 
(Tſchechoflowakei) vermißt die Herausgabe einer Kartothek, 
ſämtlicher det „Idas“ angeſchloſſenen Vereine. Auch wünſcht 
er genauere Regiſtrierung wichtiger Konzertereigniſſe in den 
Mitteilungsblättern der einzelnen Länder. Ueber die Frage 
der Aufnahme einzelner Vereine (L'Echo du Peuple und Laſſal⸗ 
lakring), gegen deren Aufnahme Bela Schein Ungarn Bedenken 
äußert, entſpinnt ſich eine längere Debatte. Man ſieht in dieſen 
beiden Vereinen den Kern einer zukünftigen größeren Vereini⸗ 
gung, deren Gründung auch in Belgien anzuſtreben iſt; bis zu 
deren Zuſtandekommen will man die fraglichen Sängervereine 
weiterhin als ſelbſtändige Mitglieder in der Liſte der „Idas“ 
führen. Bedauert wird die Spaltung der Arbeiterſängerbewe⸗ 
gung in Elſaß⸗Lothringen. Jedoch berichtet Emmeneger, der 
Vertreter des Arbeiter⸗Sängerbundes Elſaß⸗Lothringen (K. P.), 
daß Verhandlungen ſchweben, die Verſchmelzung mit der Fede⸗ 
ration libre des Societes Chorales Ouvrieres d' Alſace et de 
Lorraine (S. P.) herbeizuführen. Es iſt bereits gelungen, die 
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gehäſſige gegenjeitige Bekämpfung der beiden Vereine zu unters 
binden. Da es in Innerfrankreich noch keine Arbeiterſänger⸗ 
bewegung gibt, hofft man, über die beiden geeinigten elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Verbände in abſehbarer Zeit auch zur Gründung 
eines franzöſiſchen Arbeiter⸗Sängerbundes ſchreiten zu können. 
Boettner (Amerila) fragt im Auftrag der nordamerikaniſchen 
Arbeiterſänger an, ob es nicht möglich ſei, am 10. Todestag von 
G. Ad. Uthmann (22. Juni 1930) einen Gedenkſtein auf der 
Grabſtätte dieſes altverdienten, erſtem Komponiſten der Arbeiter⸗ 
ſchaft im Namen der „Idas“ zu errichten. Carl Fehſel (Deutſch⸗ 
land) erklärte, daß die Witwe und die beiden Söhne Uthmanns 
bereits unſerem Vorkämpfer einen Gedenkſtein errichteten, daß 
aber im kommenden Jahr in Barmen, wo Uthmann liegt, im 
Stadttheater oder in der Stadthalle eine Gedenkfeier abgehalten 
werden wird, zu der ſich 710 000 Teilnehmer, darunter der 
Uthmann⸗Chor, Berlin, einfinden werden. Ein Mitglied des 
deutſchen Bundesvorſtandes wird die Gedenkrede halten. 
Fränkel und Pinter (Oeſterreich) bemühen ſich, die Zu⸗ 
ſtimmung der Vertreter der „Idas“ zur Abhaltung eines Inter⸗ 
nationalen Arbeiter⸗Sängerbundesfeſtes, das anläßlich des 
jährigen Beſtehens des öſterreichiſchen. Verbandes (1932) in 
Wien 1933 oder 1934 abgehalten werden ſoll, zu erlangen. Sie 
ſtoßen hierbei auf Widerſpruch, vor allem auf Seiten der deut⸗ 


ſchen Vertreter, die glauben, Wien läge für ein ſolches Feſt 


geographiſch zu ungünſtig. Man will erſt dann zu einem inter⸗ 
nationalen Sängertreffen aufrufen, wenn man des Erfolges in 
vornherein ganz ſicher iſt. Strahm⸗Hügli (Schweiz) lädf die 
Vertreter der „Idas“ für das nächſtjährige Bundesfeſt des 
Schweizeriſchen Arbeiterſängerbundes, das in Bern abgehalten 
wird, ein; Boettner (Amerika) ſpricht die Erwartung aus, daß 
ſich zumindeſt ein Vertreter der „Idas“ 1932 an dem Feſt der 
Arbeiterſänger der nordamerikaniſchen Staaten beteiligen wird, 
das in Buffallo, der zweitgrößten Stadt des nordamerikaniſchen 
Staates New Vork, abgehalten werden wird und gibt die Er⸗ 


klärung ab, daß auf dem 2. Bundesſängerfeſt der deutſchen Ar⸗ 


beiterſänger 1933 in Nürnberg 600 bis 1000 amerikaniſche Ar⸗ 
beiterſänger erſcheinen werden. Auch Oeſterreich hält an der 
Durchführung feines geplanten Bundesſängerfeſtes feſt und hofft 
auf Beteiligung der näher gelegenen Chorverbände der „Idas“. 

Der Dank aller Delegierten wird der Stadt Frankfurt a. M., 
die im Sommer 1927 im Rahmen der Internatinalen Muſikaus⸗ 
ſtellung einigen Chören der „Idas“ (aus Brüſſel, Amſterdam, 
Luxemburg, Straßburg, Bern, Wien und Prag) ermöglichte, ſich 
an der internationalen Arbeiter⸗Muſikwoche zu beteiligen, die 
mit Anſprachen von Vandervelde und Severing eröffnet wurde 
und deren internationaler Volksliederabend allen Beteiligten 
noch in beſter Erinnerung ſteht. Dr. Alfred Guttmann (Vor⸗ 
ſitzender des künſtleriſchen Beirates der „Idas“) wünſcht eine 
ſtärkere Beteiligung der der „Idas“ angeſchloſſenen Vereine an 
den Bundesſängerfeſten der einzelnen Länder und bedauert den 
ſchwachen Beſuch ausländiſcher Brudervereine auf dem 1. Deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Bundesſängerfeſt in Hannover 1928, zu dem — mit 
Ausnahme zweier ungariſcher und polniſcher Chorverbände — 
nur Einzelvertreter der „Idas“ erſchienen waren. 

Erfreulicherweiſe vollzieht ſich aber ſchon heute ein reger 
Beſuchsaustauſch von Einzelchören. Frankfurt konzertierte in 
Luxemburg, der „Junge Chor“⸗Berlin ging nach Dänemark, 
Düſſeldorf und Krefeld nach Paris. Wien muſiziert in der 
Schweiz, die Mannheimer Singakademie plant für dieſen Herbſt 
einige Konzerte in Holland, Wien berichtet, dem öſterreichiſchen 
Bruderverbande liegen jährlich allein dreißig Anfragen deutſcher 
Chöre vor, die in Wien zu konzertieren wünſchen. 

Die höheren Aufgaben der „Idas“ ſieht Fehſel (Deutſchland) 
in dem Anſtreben wirtſchaftlicher und geiſtiger Befreiung des 
Proletariats: wir wollen uns helfen, den ſchwächeren Bruder 
ſtützen und uns gegenſeitig achten und mehr und mehr verſtehen 
lernen. Walter Hänel, Berlin. 
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Die Volks-Singakademie Mannheim 


Um unſeren Mitgliedern und darüber hinaus zu 
zeigen, zu welcher Höhe in der Kunſt auch der Ar⸗ 
beitergeſang geſteigert werden kann, bringen wir die 
Geſchichte der Mannheimer Volksſingakademie bis zum 
1. deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundesfeſt in Hannover 
1298. In Hannover ſang dieſer Chor die „Miſſa ſolem⸗ 
nis“, von Beethoven. Die Volksſingakademie mit ihrem 
Dirigenten Prof. Schattſchneider, zählt mit zu den beſten 
Arbeiterchören im deutſchen Arbeiterſängerbund. 


Die Volksſingakademie Mannheim entſtand durch die An⸗ 
fang 1920 erfolgte Vereinigung dreier Männerchöre. Im April 
dieſes Jahres übernahm Prof. Arnold Schattſchneider die Lei⸗ 
tung der Chores. Dem Rufe zur Errichtung eines gemiſchten 
Chores folgten unerwartet viele Frauen und Töchter der Ar⸗ 
beiterſchaft, die Luſt zum Singen hatten. So konnte mon als⸗ 
bald einen Geſangskörper von 700 Mitgliedern muſtern. 

Um einen Rohbau für die Kunſt zu ſchaffen, hielt Prof. 
Schattſchneider außer den angeſetzten Proben täglich Uebungen 
in ſeiner Wohnung ab; jeder kleinſte Fortſchritt löſte bei allen 
Beteiligten Freude aus. Da gab es Sprach-, Tonbildungs⸗, Des 
klamationsſtudien, je nach dem betreffenden Stoff, den das je⸗ 
weils zu ſtudierende Werk bot, literariſche Studien, bei dem 
„Odyſſeus“ von Max Bruch griechiſche Mythologie, bei der 
„Glocke“ von Max Bruch den Glockenguß; Lebensbeſchreibungen 
der betreffenden Dichter und Komponiſten; als Vorbereitung auf 
die Sinfoniekonzerte die Erlernung ſämtlicher Motive der ſin⸗ 
foniſchen Werke und vieles andere mehr, wobei als fortlaufende 
Uebungen das Singen nach Noten, Metrik, Rhythmik, Dynamik, 
das Singen nach dem Dirigentenſtabe fleißig gepflegt wurde. 


Da auch in der Volksſingakademie durch den Austritt alter 
Mitglieder, veranlaßt durch Berufs-, Wohnungswechſel, Krank⸗ 
heit und andere Gründe und durch den ſtändigen Eintritt neuer 
Mitglieder, die Arbeit in der Kunſt eine immer ſich gleichblei⸗ 
bende Spannkraft und Energie aller Beteiligten erfordert, die 
neuen Mitglieder dem Chor geſchickt eingefügt werden müſſen, 
ohne daß das Ganze Schaden nimmt, wird der Gemeinſchaftsſinn 
ungemein gepflegt. So iſt die Volksſingakademie heute eine 
große Familie, zu der ſich auch die unterſtützenden Mitglieder 
zählen; gern und oft ſind auch ſie einer beſonderen Einladung 
des Chorleiters gefolgt, um durch erläuternde Vorträge mit mu⸗ 
ſitaliſchen Beiſpielen auf ein Konzert vorbereitet zu werden. 


In den Jahren von 1920 bis heute hat die Volksſingakade⸗ 
mie Mannheim mehr als 80 Konzerte mit großen Chorwerken, 
ſinfoniſchen Werken, A⸗cappella⸗ und Kammermuſikwerken, veran⸗ 
ſtaltet. An Chorwerken führte ſie auf: Max Bruch: Das Lied 
von der Glocke, 7mal; Joſeph Haydn: Die Schöpfung, Zmal; Ro⸗ 
bert Schumann: Das Paradies und die Peri, Zmal; Ludwig van 
Beethoven: Die 9. Sinfonie, 9mal; Max Bruch: Odyſſeus, 4mal; 
Joh. Seb. Bach: Die Johannespaſſion, zmal; Franz Liſzt: Die 
Legende von der heiligen Eliſabeth, Amal; Franz Philipp: Die 
Friedensmeſſe, Zmal; Joſeph Haydn: Die Jahreszeiten, mal; 
Ludwig van Beethoven: Miſſa ſolemnis 2mal; Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy: Paulus, mal; Hugo Wolff: Der Feuerreiter, 
imal; Lucien Haudebert: Dieu, Vainquer (Gott Sieger) mal; 
Max Bruch: Frithjof, Imal. In 20 Sinfoniekonzerten, die Prof. 
Schattſchneider im Rahmen der Veranſtaltungen der Volksſing⸗ 
akademie darbot, führte er ſeine Sängerſchar, die unterſtützenden 
Mitglieder und die Konzertbeſucher in Suiten, Sinfonien, ſin⸗ 


foniſche Werke, Violin⸗, Klavier⸗ und Cellokonzerte von Bach, 


Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann, Weber, Men⸗ 
delsſohn, Bruch, Dvorak, Goldmark, Glaſunow, Smetana, Tſchai⸗ 
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towsti, Liszt, Wagner, Hugo Wolf, Bruckner, Brahms, E. . 


Taubert, Schillings, Rich. Strauß, Philipp, Haudebert u. a. ein. 
In 8 A⸗capella⸗Konzerten mit Männer⸗ und gemiſchten Chören 
in vier⸗, fünf⸗ und achtſtimmigem Satz wurden Perlen deutſcher 
Volks⸗ und Kunſtlieder zum Vortrag gebracht, 
zerten für die ausführenden und unterſtützenden Mitglieder der 
Volksſingakademie führte Profeſſor Schattſchneider in die Schön⸗ 
heit und den Zauber der Kammermuſik ein. Durch Konzert⸗ 


reiſen nach außerhalb war die Volksſingakademie in der glück⸗ A 


lichen Lage, eine fruchtbringende Tätigkeit in der Kunſt zu ent⸗ 
falten. So unternahm ſie im Juni 1924 eine Gaſtkonzertreiſe 
zur Eröffnung der „Buch⸗ und Literaturwoche“ in Köln am 


Rhein, wo fie in einem Abendkonzert Bruchs „Odyſſeus“ und in * 
einer Sonntagmorgenfeier mit dem Kölner Gürzenich⸗Orcheſter 


den Eingangs⸗Chor aus der „Johannespaſſion“ von Bach, und 


Beethovens 9. Sinfonie zur Aufführung brachte. Die geſamte 


In Sonderkon⸗ 0 


Kölner Preſſe fand für dieſe Konzerte Worte höchſter Anerkenn 
nung, die in den Worten gipfelten: „Was in Mannheim möglich 


iſt, ſollte doch im muſikaliſchen Köln auch wohl zu erreichen ſein! 
— In den Jahren 1925, 1926, 1927 und auch 1928 gaſtierte die 


Voltsſingakademie in Karlsruhe, woſelbſt fie mit dem Landes⸗ 


theater⸗Orcheſter Bruchs „Glocke“ anläßlich des Gauſängerfeſtes, 8 


ferner „Die Friedensmeſſe“ von Franz Philipp, Beethovens 9. 
Sinfonie mit dem Mannheimer Nationaltheater⸗Orcheſter, Beet⸗ 
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hovens „Miſſa ſolemnis“, und in dieſem Jahre wieder mit dem 
Landestheater⸗Orcheſter Liſzts „Heilige Eliſabeth“ zur Auffüh⸗ 
rung brachte. Außerdem fand ein A⸗cappella⸗Konzert „Deutſche 
Volkslieder“ in Karlsruhe eine enthuſiaſtiſche Aufnahme. — 
Die Karlsruher Preſſe ſchrieb anläßlich der „Miſſa“-Aufführung: 
„Wo in aller Welt findet ſich noch eine Chorvereinigung, die ſich 
aus nur Sängern und Sängerinnen des arbeitenden Volkes zu⸗ 
ſammenſetzt, die das Schwierigſte unſerer Chorliteratur in ſolcher 
Vollendung aufführt?“, und: 
ſchönen Erfolg, daß ſie heute in ganz Süddeutſchland als Vor⸗ 
bild unumſtritten daſtehen.“ — Auch in Heidelberg konnte die 
Volksſingakademie im Auftrage der dortigen Freien Volksbühne 
Beethovens 9. Sinfonie und im Herbſt 1927 den „Paulus“ von 
Mendelsſohn unter dem Beifall des Publikums aufführen. 

Die von der Volksſingakademie am 27. und 28. März und 
am 3. April 1927 zum 100. Todestage Ludwig van Beethovens 
in Mannheim, Karlsruhe und Heidelberg veranſtaltete Gedächt⸗ 
nisfeier geſtaltete ſich zu einer den unſterblichen Meiſter ehren⸗ 
den und ſeiner würdigen Erinnerung. In Mannheim fanden 
zwei Feſtkonzerte ſtatt; am 3. April führte ein geſchmückter Extra⸗ 
zug die begeiſterte Sängerſchar zur Sonntagmorgenfeier mit des 
Meiſters „Miſſa“ nach Karlsruhe und zur Sonntagnachmittag⸗ 
feier mit der 9. Sinfonie des Meiſters nach Heidelberg. 

Am 13. Mai dieſes Jahres iſt die Volksſingakademie von 


der Stadt Mannheim aufgefordert, zum Jubiläum des 25jähri⸗ 


gen Beſtehens des Roſengartens, in dem ſich der 5000 Perſonen 
faſſende Nibelungenſaal, das Konzertheim der Volksſingakademie, 
befindet, im Rahmen der ſtädtiſchen Feier mit dem National⸗ 
theater⸗Orcheſter, unter deſſen Mitwirkung die Volksſingaka⸗ 
demie ſtets ihre großen Konzerte veranſtaltet, das „Gloria“ aus 
der „Miſſa ſolemnis“ von Beethoven zum Vortrag zu bringen. 


Einmal im Jahre dient auch der Volksſingakademie ihr 
herrlicher Konzertſaal zum Aufenthalt zwangslos fröhlichen Bei⸗ 
ſammenſeins; da feiert ſie die Erinnerung des Zuſammenſchluſſes 
zu einem gemiſchten Chor durch einen Geſellſchaftsabend. 

Die Volksſingakademie Mannheim bereitet ſich mit großer 
Freude auf das 1. Deutſche Arbeiter-Sängerbundesfejt in Han⸗ 
nover, vor, allwo die Mitglieder Gelegenheit haben werden, mit 
ihren Bundesgenoſſen und ⸗genoſſinnen frohe Stunden zu ver⸗ 
leben, alte Banden zu feſtigen und neue zu knüpfen. 


ö Eine Geſchichte 

Ein größerer Verband von Arbeiterſängern veranſtaltete ein 
Bundeskonzert. Die Sängerinnen und Sänger, aus allen Ver⸗ 
einen waren ſie zuſammen gekommen, ſtanden geordnet und un⸗ 
ter Leitung des Dirigenten erklangen die Lieder froh und friſch, 
bald jubelnd, bald anklagend und fordernd den Zuhörern ent⸗ 
gegen. Dieſe, zu tauſenden waren ſie herbeigeeilt, brachen mit 
Beifall, der nach jedem Liede kein Ende nehmen wollte, den 
Bann der Zurückhaltung und der erforderliche Kontakt zwiſchen 
Singenden und Zuhörenden war hergeſtellt. Jedesmal nach 
Schluß des Liedes, wenn das beifallſpendende Klatſchen auf⸗ 
rauſchte, verbeugte ſich der Dirigent dankend gegen die Zuhörer. 
Nach Schluß des Programmes, es mußten zwar noch mehrere 
en gegeben werden, gingen die Zuhörer befriedigt nach 

auſe. 

Auch die Sänger konnten zufrieden ſein. Die finanzielle 
Seite hatte ein ſtarkes Plus zu verzeichnen und der moraliſche 
Erfolg war ebenfalls nicht zu verachten. Weit gefehlt, jetzt fing 
man an den „Schuldigen“ der ganzen Sache zu ſuchen, damit 
er gehörig gefeiert würde. Die „Kritik“ am folgenden Tag be⸗ 
zeichnete als dieſen den Dirigenten und man müßte dem Kritikus 
recht geben, denn er muß es ja wiſſen. Jedoch nun gab es 
unter den Sängern, ſehr viele, die da meinten, der Kritikus hätte 
ſich geirrt. Warum auch nicht, wenn es einem Thomas erlaubt 
war ungläubig zu ſein, können es andere Sterbliche auch ſein. 
Da kam der Bundesvorſtand und ſagte, was würde wohl der 
Dirigent anfangen, wenn wir nicht alles zuſammenhalten, orga⸗ 
niſieren und verwalten würden. Die Vereinsvorſitzenden ſprachen 
wiederum, wir ſind diejenigen, die die Vereine leiten und 
dafür ſorgen, daß der Bund eine Geſamtheit wird, ohne Vereine 
währe kein Bund möglich. Alles übertönte jedoch das Geſchrei 
der Sänger, die da meinten, ohne Sängerinnen und Sänger wäre 
kein Verein, kein Bund möglich und der Dirigent ohne Sin⸗ 
gende, könnte kein Konzert geben. Der Streit wogte hin und 
her und keiner wollte nachgeben, jeder wollte Recht haben, bei⸗ 
nahe wären ſchon alle aufeinander losgefahren. Ein Bürger aus 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen und herrtichen Muſtern don 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Husſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Aebeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Ruuft-Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Häkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Hrbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Dardanger- Stickerei 

Buch der Puppenkleidung 
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Aus Uhrſiches 
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Jeitungshalter 


FÜR CAFES HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


Lager 


in verſchiedenen Größen am 
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KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLACGS-SPGLEKA AKCVYINA 


„Die Mannheimer haben den . 


Schilda, der zufällig des Weges kam, hörte dies alles und es 
huſchte ein Leuchten über ſein Geſicht. (Warum ſoll nicht auch 
ein Schildbürger lichte Momente bekommen?) Höret was er zu 
dieſer Geſchichte ſagte. Feierlich erklang ſeine Stimme im 
weiten Raum und alle horchten: „Jeder von euch will der 
wichtigſte ſein und jeder von euch will dabei Recht haben. And 
jo ulfig es nun klingen mag, ich ſage euch, ihr habt alle Recht. 
Der Kritikus, ſowohl auch alle Vorſtände und Vorſitzenden, alle 
Sängerinnen und Sänger. Ihr ſeid einer auf den anderen 
angewieſen und jeder macht in ſeiner Funktion nur das, was der 
andere in der ſeinigen macht“. 5 
Der Schildbürger wurde daraufhin zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt und blieb Zeit ſeines Lebens das einzige Ehrenmitglied 
in dieſer Arbeiterſängervereinigung. Und die Moral von der 
Geſchicht'? Nebus. 


Kattowitz — Welle 416,1 ARE, 
16,20: Schallplattenmuſik. 18: Klavierkonzert. 
19,50: Opernübertragung aus Pagen. 
War We 


Dienstag. 
19,20: Vortrag. übert 

ee an — Weile 1j 

Dienstag. 12,05: Schallplattenmuſik. 15,20: Vortrag. 16,30: 
Kinderſtunde. 17,25: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 19,50: 
Opernübertragung aus Poſen. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
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länger halten die Schuhel 
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schnell und sauber moderne Drucksachen für: 
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Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preise 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *)/ und Sportfunk. 22.90— 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Montag, den 22. Juli. 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
gymnaſtik. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18: Uebertragung 
aus dem Stadion Breslau. Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaf⸗ 
ten. 18,30: Elternſtunde. 19,15: Vom Hundertſten ins Tau⸗ 
ſendſte. 19,40: Für die Landwirtſchaft, 19,40: „30 Mann auf 
dem Feld“. 20,10: Serenade. 21,10: Gedenkblatt für Detlev 
von Liliencron, f 22. 7. 1909. 22.10: Die Abendberichte, Funk⸗ 
techniſcher Briefkaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfra⸗ 
gen. Berichte des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


Dienstag, 23. Juli. 6: Ueberttagung aus Berlin: Funk⸗ 
gymnaſtik. 14,85: Kinderſtunde. 16,30: Anterhaltungskonzert. 
18: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Pſychologie. 18,25: Abt. 
Muſik. 19,25: für die Landwirtſchaft. 19,25: Stunde der Tech⸗ 
nik. 19,50: Berichte über Kunſt und Literatur. 20,15: Zur 
Unterhaltung. 21,15: Tanzſpiel. 22: Die Abendberichte und 


Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Verſammlungskalender 

Lipine. Die Frauenverſammlung der D. S. A. P. 
findet am Mittwoch, den 24. Juli, nachmittags 5 Uhr, bei 
Machon ſtatt. Referentin Genoſſin Kowoll. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap., Katowice; Druck! „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Urzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
fofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
5 | keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
dest. 50% Acid, acat, salic., 0608 % Chinin. 2, % *;ihium ad 100 Amyl, 
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Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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